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JJer Schatz^ welcher an Kenntniss griechischer Lebens- 
formen, griechischer Anschauungen und deren künstlerischer 
Fassung in den Grabesbildern der Hellenen uns erhalten ist, 
liegt weit zerstreut auf altgriechischem Boden und in europäi- 
schen Sammlungen. Nach vielerlei in der archaeologischen 
Literatur vorliegenden und im Einzelnen schon gewinnreichen 
Vorarbeiten wird erst eine auf umfassendem Überblicke beru- 
hende Gesammtbearbeitung ihn vollständig, wenn auch dann 
gewiss noch nicht mit einem Male, zu heben erlauben. Eine 
Sammlung, Sichtung, Beurtheilung möglichst des ganzen noch 
vorhandenen Materials auf diesem Gebiete wird von derselben 
Wichtigkeit sein, wie die nächstverwandten G^sammtpublica- 
tionen z. B. der etruskischen Grabreliefs und der römischen 
Sarkophagbilder, welche beide mit Hülfe des Instituts für archaeo- 
logische Correspondenz Brunn schon zu liefern begonnen hat, 
Matz vorbereitet. So lange diese ganze Arbeit, zu der Michae* 
lis sich einmal rüstete, noch nicht wirklich unternommen ist, 
sind immer noch kleine vorbereitende Beiträge am Platze, die 
ihr dann einmal zu Gute kommen werden. Der Hinblick auf 
solch ein grösseres Ziel mag über die Gefahr des Missvergnü- 
gens am scheinbar allzu Geringen, an das ich mich für dieses 
Mal halten werde, hinweghelfen. 
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4 Conte. [318] 

Im Vergleiche zu den Aufgaben, die ihr bei den römischen 
Sarkophagen gestellt werden, findet bei den griechischen Grra- 
besbildern, zunächst den Reliefs, die Kritik wenig zu thun. 
Die Überlieferung ist eine einfachere. Was wir kennen, kennen 
wir in weit überwiegenderem Maasse, als das bei den Sarko- 
phagen der Fall ist, aus den Originalen. Diese selbst wiederum 
sind weit weniger von Ergänzerhänden berührt, als die Sarko- 
phagreliefs. Ganz fehlt es aber doch auch unter den griechi 
sehen Grabreliefs nicht an Exemplaren, an denen, wie das bei 
den Sarkophagen fast Regel ist, namentlich ursprünglich sehr 
frei heraustretende, deshalb abgestossene Theile von Hochreliefs 
neu angesetzt sind oder an denen, was bei den Sarkophagisn 
nicht so vorzukommen pflegt, Überarbeitungen der Reliefober- 
fläche vorgenommen sind. 

Beispiele für das eine Verfahren, das VöUigneuersetzen 
verlorener Theile, bietet das Museum zu Mantua in n. 269', 
wo zu der Ergänzung des Kopfes ein allerdings antiker, aber 
ganz fremder Kopf verwandt ist, das an griechischen Grabsteinen 
reiche Museum zu Leyden in I, 285^^ wo die Ergänzung des 
Gesichts nur in Gipsmasse vorgenommen ist, die kleine 
Sammlung auf der städtischen Bibliothek in Triest in zwei 
nachher noch zu erwähnenden Reliefs u. s. w. Die Ergänzun- 
gen eines griechischen Grabreliefs im Palazzo Barberini zu 
Rom lernen wir soeben durch Michaelis ^ genauer kennen. 

Als ein Beispiel für das andere Verfahren der Überarbei- 
tung und zwar einer sehr ausgedehnten, störenden Überarbei- 
tung führe ich ein Stück angeblich sizilischer Herkunft im 
früher Gsellschen Besitze in Wien an. Es ist eine stehende 
Jünglingsfigur, die, obwohl von ihrem Hintergrunde losgelöst, 
doch nur Theil eines Hochreliefs und zwar eines griechischen 
Grabmals ist; sie hat durch Überarbeitung fast alle Ursprüng- 
lichkeit der Einzelformen eingebüsst. Ich nenne ferner ein 
Grabrelief der Sammlung zu Wiltonhouse bei Salisbury in 



^ Museo di Mantova HI. Taf. XXII. Gerhards arch. Anz. 1867, S. 106 * f. 

2 Janssen grieksche en romeinsche Grabreliefs nit het Museum van Outhe- 
den te Leyden n. 20. 

3 Archaeol. Zeitung XXIX., 1872, S. 138 zu Taf. 63, 2. 
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[319] t^ber gn^idchischd Grabreliefs. 5 

England^ * welches in ähnlicher Weise ganz mit dem Meissel 
übergangen ist, ebenso ein Grrabrelief, welches sich im Be- 
sitze Lord Leconfields zu Petworth-house (Sussex, England)^ 
an der Treppe eingesetzt befindet und an dem mit dem ganzen 
Hintergrunde theilweise auch die Umrisse der Figuren neu 
überarbeitet sind. Man suchte der zerstörten Oberfläche in 
solchen Fällen wieder den Schein der Unversehrtheit zu geben 
und nahm dabei oft den letzten Rest des wirklich Unversehr- 
ten mit fort. Auf das äusserste getrieben erscheint dieses Ver- 
fahren bei einem Relief in der städtischen Bibliothek zu Triest, 
welches den Todten sitzend und vor ihm vier stehende Figuren 
darstellt. Dieses ist in allen Einzelheiten so modern geworden, 
dass nur das Material, die Composition, die Anordnimg der 
Figuren imd Gewänder als wenigstens vorauszusetzende antike 
Grundlage gelten können. Um dennoch das Ganze wieder alt 
erscheinen zu lassen, ist zuletzt in künstlicher Nachahmung der 
Patina mehrer griechischen Marmorarten eine stark gelbliche 
Färbung hergestellt. 

Im gesteigerten Maasse erfordert das noch weiter gehende 
Verfahren kritische Beachtung, welches sich nicht mit dieser 
pseudo-restaurii'enden, in Wahrheit erst ganz zerstörenden Pro- 
zedur, die unter den antiken Marmorwerken überhaupt so grosse 
Verwüstungen angerichtet hat, begnügte, sondern, wie wiederum 
ja bei Antiken aller Art geschehen ist, den Grabreliefs durch 
Umgestaltung und Zuthat sei es von Inschriften, sei es von 
Formen mehr Anziehendes für die Liebhaberei von Käufern 
und Sammlern zu geben suchte. Immer bestimmter tritt hier 
betrügliche Absicht hervor. Jene Überarbeitungen und Ergän- 
zungen beeinträchtigten die Form, die Fälschungen, aufweiche 
wir jetzt kommen, werden auch sinnstörend. 

Den Sitzen und gar den Personen der Fälscher wird man 
kaum je ganz wieder auf die Spur kommen. Unter Anderem 
sind griechische Grabreliefs in den letzten Jahrhunderten be- 
sonders über Venedig in den Handel gebracht und scheinen 



^ Ch. Newton notes on the sculptures at Wiltonhouse (1849) S. 20, n. 125. 
2 Gerhards archaeoL Anzeiger 1864, S. 240.* 

1* 
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6 Conie. [320] 

dabei mehrfach Gregenstand übler Praktiken geworden zu sein. 
Charles Patin soll z. B. dort getäuscht sein.^ Gerade Oberitalien 
bewahrt noch heute manches derartige Stück und aus dieser 
Region habe ich zwei Exemplare zum Gregenstande kritischer 
Behandlung gewählt. Das eine wird in Triest, das andere in 
Verona aufbewahrt. Die Fälschung hat es dem einen in der 
Bildform, dem andern in der Inschrift angethan. Beidemal 
lässt das Original den Sachverhalt ohne Weiteres erkennen; 
das eine Mal bietet aber, bei einem griechischen Grrabrelief ein 
seltener Fall, in einer älteren Abbildung sich der Kritik ein 
Beweismittel, das andere Mal bezeugt der bildliche Theil des 
Reliefs in bestimmtester Weise die Fälschung der Inschrift. 

Ich beginne mit dem Grabrelief in Triest.^ Es befindet 
sich in der schon vorher erwähnten kleinen Sammlung meist 
griechischer Sculpturen im Vor^mmer der Biblioteca civica. 
Die Sammlung ist weder katalogisirt, noch durch Abbildung 
oder Beschreibung irgendwie sonst bekannt gemacht; mich hat, 
wenn ich nicht irre, zuerst Pervdnoglu auf sie aufmerksam 
gemacht. Man sieht, wie dem Fälscher seine Absicht völlig 
gelang, aus unserem Relief ein besonders bemerkenswerthes 
Stück zu machen ; denn dasselbe hat bei der Aufstellung einen 
Ehrenplatz inmitten der einen Wand erhalten. 

Die Platte von weissem Marmor, welchem die schon vor- 
her bei einem anderen Relief der Sammlung erwähnte stark 
gelbliche Farbe künstlich gegeben ist, misst 0,32 M. in der 
Breite, 0,40 M. in der Höhe, war aber ursprünglich breiter. 
Die Einrahmung bildete ursprünglich, wie so häufig, jederseits 
ein Pilaster mit einem Gebälk oben, über welchem drei nach 
vom gewandte Stirnziegel und zwei Eckstirnziegel angegeben 
sind, welche die im Kleinen beabsichtigte Erinnerung an das Ge- 
bäude eines Heroons vollenden. Die Platte ist in ihrem jetzi- 
gen Zustande auf der linken Seite etwa in der Breite des hier 
somit fehlenden Pilasters abgeschnitten. Der figürliche Theil 
des Reliefs zeigt das sogenannte Todtenmahl.*^ Rechts vom 



^ Maffei museo Veron. p. LV. zu n. 4. 

2 Taf. I, 2. Diese kunstlose Abbildung mag für unsem Zweck genügen. 

3 Friederichs Berlins antike Bildwerke I., S. 213. 
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[321] ^er griechische Grabreliefs. 7 

Beschauer liegt der Todte mit nacktem Oberleibe, auf den 
linken Eilenbogen gestützt, auf einer Kline, in der Rechten 
hält er über den Schooss hin eine Schale. Vor der Kline steht 
der Tisch mit Speisen, unter ihm ist eine vorn vor der Kline 
herabhängende Draperie sichtbar; vor dem Tische hebt sich 
die Schlange empor. Rechts steht der Knabe Weinschenk neben 
einem grossen Krater, links sitzt mit einem Schemel unter den 
Füssen die Gattin des Verstorbenen. Sie hält in der linken 
Hand vermuthlich ein Kästchen. Alles das sind die bekannten, 
hundert Mal vorkommenden Dinge. Auch die oben wie aufge- 
hängt angebrachten Gegenstände, von rechts nach links auf 
einander folgend: Schwert, Panzer und Gewand, gehören noch 
dem alten echten, aber freilich nicht sehr merkwürdigen Bild- 
werke an. Diesem Mangel an Absonderlichkeit hat ein Fälscher 
in kühnster Weise abgeholfen. Zunächst entfernte er die, wie 
wir sehen werden, vielleicht etwas zerstörten Köpfe des Mannes 
und der Frau ganz und setzte mit scharfem Schnitte am Halse 
jeder von beiden Figuren statt ihres einfachen Kopfes einen 
Doppelkopf, eine Janusbildung, auf. Der bärtige des Mannes, 
obendrein mit einer grossen Krone versehen, ist noch heute 
vorhanden, der der Frau hingegen ist wieder abgefallen und 
verloren. Dass auch sie wirklich einen Doppelkopf erhalten hatte, 
sieht man noch deutlich an- der Zurichtung des Hintergrundes 
zur Aufnahme der breiten Masse mit zwei Gesichtern. In das 
Innere der Trinkschale des Mannes wurde noch ein Kopf hin- 
eingemeisselt und auch dem, was ursprünglich ein Kästchen 
gewesen sein wird, in der Hand- der Frau eine raaskenähnliche 
Form gegeben. Die auf dem obern Architravstreifen entlang 
stehende Inschrift macht es möglich^ die Geschichte des Reliefs 
noch etwas weiter mckwärts zu verfolgen. Ohne sie würde 
man schwerlich darauf kommen, dass das jetzt Triestiner Relief 
der Abbildung bei Caylus * im Recueil d'antiquites Tome VI 
pl. XV, I zu Grunde liege. Diese Abbildung rührt aus 
Fourmonts Papieren her und zwar mit der Ortsangabe: 
,Athenis in ecclesia Sancti Eliae.^^ DJe Inschrift hat nach 



1 Taf. I. 2. 

2 Aug. Mommsen Atheuae christianae S. 86, u. 102. 
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8 Conze. [322] 

Fourmont und Caylus auch Boeckh ^ unter die attischen Grab- 
inschriften aufgenommen. 

Die Identität der Fourmont'schen und der jetzt Triestiner 
Inschrift leidet nicht den geringsten Zweifel; bemerken swerth 
hierfür ist besonders die Zerstörung des ersten Q. Die geringe 
Abweichung im Anfange (Fourm. Ä2I02) scheint darauf zu 
führen, dass zu Fourmonts Zeit das Relief noch nicht so links 
abgeschnitten war, wie jetzt. Damit stimmt weiter überein, 
dass damals die beiden Doppelköpfe noch nicht vorhanden 
waren. Die gehobene Hand der Frau hielt auch noch nicht 
den maskenähnlichen Gegenstand, der jetzt vorhanden ist; sie 
fehlt in der Abbildung bei Caylus ganz; eine Zerstörung an 
dieser Stelle gab also für den falschenden Bearbeiter hier beson- 
dern Anlass nachzuhelfen. 

Einen mehr urkundlichen Beweis für eine Fälschung wird 
man nicht leicht finden. Doch könnte man auf den ersten 
Blick glauben, dass bei allem Übereinstimmen der Inschrift 
das Bildwerk, welches Fourmont vor Augen hatte, nicht das- 
selbe gewesen sein könne, welches jetzt in Triest sich befindet, 
und doch ist dem ganz bestimmt so. Zunächst erscheint die 
ganze Darstellung bei Caylus* herumgedreht, rechts ist links 
geworden und umgekehrt. Eine solche Wiedergabe im Gegen- 
sinne wird, wie so häufig, durch den Kupferstich entstanden 
sein. Weiter ist dann aber das Geschlecht der beiden Haupt- 
figuren vertauscht. Auf der Kline liegt bei Caylus eine Frau, 
die sitzende Figur ist zu einem Manne geworden. Vielleicht 
waren grade die Köpfe etwas * zerstört, was dann wieder dem 
Fälscher den Weg wies. Die heute vorhandenen oder doch 
noch kenntlichen Doppelköpfe hätte sich ein Fourmont um ihrer 
Seltsamkeit willen am wenigsten entgehen lassen. Trotz der 
Vertauschung des Geschlechts ist die Gewandung beider Figu- 
ren in der Hauptanordnung, so wie das Relief sie zeigt, bei 
Caylus wieder zu erkennen. Der Tisch vor der Kline ist bei, 
Caylus ganz weggefallen; aber zu Häupten vor der liegenden 
Figur steht der Weinschenkknabe des Reliefs, freilich in der 



^ C. J. gr. I, n. 926. 
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[323] über griechische Grabreliefs. 9 

Zeichnung zu einem Mädchen gemacht, vor ihm der in der Zeichnung 
sehr winzig gewordene Krater; auf den folgt ziemlich überein- 
stimmend in der Bewegung die Schlange. Höchst frei, aber 
doch noch eine Zurückführung auf da^ Original erlaubend, ist 
in der Zeichnung die Wiedergabe der Gegenstände oben im 
Relief. Der Chiton und der Panzer sind zu einer Draperie und 
einem Quastengehänge, das Schwert mit oben gebogenem GriflFe 
ist zu einer Sichel geworden. Die beigegebene Abbildung des 
Triestiner Steins^ und des Caylusschen Stichs ^ wird alles das 
evident machen. 

Die Inschrift ist bei Caylus zu gross gegeben und, um 
sie ganz unterzubringen, hat deshalb der Seitenrand rechts zu 
Hülfe genommen werden müssen. Jedenfalls aKer ist man 
gezwungen zuzugestehen, dass die Inschrift, deren Züge nach 
ihrem graphischen Charakter auch keinerlei Anlass zum Ver- 
dachte modernen Ursprungs geben, und also eine Zurückführung 
gar auf Fourmont selbst nicht erlauben dürften, schon zu Four- 
monts Zeit auf dem Stein sich befand, dass sie antik ist trotz 
der Anstösse, die sich beim Verständnissversuche ergeben. Schon 
Boeckh sagte: ,Titulus videtur sepulcralis; attamen eum expli- 
care non possum. Nam etiarasi corrigas "Adto? tw ^xsücitutcü) xai 
T^ BaciXefa et BaaCXeiav nomen proprium esse dicas, magnopere 
offendunt articuli.^ Stephanie dagegen glaubt diesen Gebrauch 
des Artikels vor Eigennamen in einem anathematischen Sepul- 
kralrelief, dergleichen er scharf von den eigentlichen Grabreliefs 
zu sondern sucht, ^ als möglich annehmen zu dürfen, ohne dass 
freilich die von ihm angeführten Beispiele den Beweis vollkom- 
men liefeiiien. Wollte man dennoch nachgeben und es nöthigt 



1 Taf. I, 2. 

2 Taf. I, 1. 

3 Der ausruhende Herakles S. 72 (324) Anm. 1 von voriger Seite. 

* Ich kann hier auf die Frage der Durchführbarkeit dieser Scheidung nicht 
eingehen. Wenn St. die mehr breiten als hohen Reliefs für vorwiegend 
anathematische erklärt, so erscheint unser Triester Exemplar nur in der 
Abbildung bei Caylus so, in Wirklichkeit muss es auch vor der moder- 
nen Bearbeitung eher etwas höher als breit gewesen sein. 
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10 Conze. [324] 

dazu fast die Evidenz, dass wir ein Grabrelief * vor uns haben, 
so würde die Inschrift mit der immer noch dem heutigen Zu- 
stande des Steins gegenüber im Eigennamen des männlichen 
Verstorbenen nothwendigen Correctur lauten: 

6 Setva TW Zeu^Cictcü) xal tfi BaaiXeia. 

Ich sage: dem heutigen Zustande des Steins gegenüber 
ist eine Correctur nothwendig^ um auf Zeü^finca) zu kommen. 
Es ist nämlich zu beachten und am Originale selbst noch ein- 
mal zu prüfen, ob nicht bei der Zustutzung des ganzen Steins 
durch den Fälscher auch die Inschrift übergangen, so vielleicht 
das A für A in BaoriXeCa entstanden und auch das unmögliche 
I in die letze Silbe von Z£u^{7C7uü) hineingekommen ist. Es fehlt 
in der Fourmont-Caylusschen Abbildung. Hier können schliess- 
lich auch noch die beibehaltenen Reminiscenzen älterer Schrift- 
formen in X statt Z und E in t^ erwähnt werden, die nicht 
veranlassen dürfen, die Inschrift und damit das Relief zu weit 
zurückzudatiren. Endlich darf man noch vermuthen, dass die 
BaaiXeta den Fälscher auf den Einfall gebracht haben mag, das 
gekrönte Haupt oder vermuthlich deren zwei anzubringen. 

So weit war meine Auseinandersetzung geschrieben, als, 
wie um im letzten Augenblicke dem Fälscher noch einen Triumpf 
zu verschaflFen und zugleich die Noth wendigkeit strenger Kritik 
zu erweisen, mir in Pervänoglus Schrift über das Familienmahl 
auf altgriechischen Grabsteinen ^ eine Publikation imd Erklärung 
des Triester Reliefs zuging. Die Abbildung lässt in der Inschrift 
das X aus, worauf dann die also unhaltbare Lesung tw EuCtctto) 
beruht, gibt ferner weder den Ansatz des Doppelkopfes des 
Mannes im Halse an, noch die auf dem Grunde des Reliefs 
gebliebene Spur eines ähnlichen Kopfes, welcher der Frau ein- 
mal angesetzt war. Dem entsprechend geschieht im Texte gar 
keiner Fälscherzuthaten Erwähnung. Da kann also die aufge- 



^ Das antike Gebäude auf Thera, heute die Kapelle des ayio? NixcJXao? 6 
[jiacjxap^vioc, in welchem eine 6ea ßaafXeia inschriftlich genannt wird, wird 
kein Grabmal sein. Michaelis Ann. 1864, S. 257. 

2 Leipzig 1872. S. 16 f. 70 ff. 



Digitized by 



Google 



, [325] t^«r griechische örabreliefs. 11 

! 

( 

I stellte Erklärung, es sei das Relief ein Weihgeschenk an Boreas 

' und Oreithyia, deren Ausgangspunkt der [moderne] Doppelkopf 

des Mannes ist, nur eine ganz unhaltbare sein, dergestalt, dass 
ich auf eine Polemik mit meinem alten Reis^efahrten und 
Studiengenossen nicht weiter einzugehen nöthig habe. Die 
Fourmontsche Abbildung bei Caylus führt Pervänoglu aller- 
dings an, macht aber durchaus keinen Gebrauch von ihr. 

Ich komme nunmehr zu dem zweiten Exemplare meiner 
I Wahl, dem Reliefsteine in Verona, auf dem die Inschrift der 

! gefälschte Theil ist. 

! Das Hinzusetzen von Inschriften hat wie bei andern An- 

tiken so bei griechischen Grabsteinen, deren meist einfache 
Namenaufschriften nicht genügend erschienen, mehrfach statt- 
i gefunden, um die Merkwürdigkeit und damit den Kaufpreis 

I zu erhöhen. Der Zusatz braucht nicht immer in so absonder- 

* lieh ungriechischer und dadurch sich auf den allerersten Blick 

verrathender Form aufzutreten, wie auf einem Exemplare in 
der auch sonst an den abenteuerlichsten Fälschungen über- 
reichen Sammlung im Schlosse zu Mannheim.^ Sehr harmlos 
sind auch die modernen Inschriften auf zwei Grabsteinen jener 
Sammlung im Vorzimmer der Biblioteca civica zu Triest. An 
dem einen ist der aufrechtstehenden Figur der Verstorbenen Kopf 
und Basis neu angefügt, auf der modernen Basis steht cursiv 
und mit Accent geschrieben: noX6|ji.v£ta. Offenbar gleichen Ur- 
sprungs ist die Bei Schrift EpaTö (so) auf einem andern Grab- 
steine derselben Sammlung, dessen aufrechtstehende Relieffigur 
der Tracht nach eine Isispriesterin darstellt. Gerade Musen- 
namen für nicht sehr handgreiflich charakterisirte antike weib- 
liche Figuren zu wählen, lag der älteren dilettantischen Exegese 
besonders nahe. 

Eine ganze Anzahl von griechischen Grabreliefs mit sicht- 
lich gefälschten Inschriften besitzt, wie schon Maffei erkannte, 
das Museo Japidario zu Verona. Die auf eines dieser Reliefs 
aufgesetzte Weihinschrift an die Nemesis von Rhamnus, ferner 



* Graeff das grossherzogl. Antiquarium in Mannheim II, S. 11, n. 1 »grie- 
chische Buchstaben mit fremden — astronomischen — Charakteren ver- 
mischt.* 
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der durch die bekannte Darstellung des Todten beim Mahle 
veranlasste Einfall auf ein anderes Relief derselben Sammlung 
das Fragment eines Trinkliedes der Sappho aus Athenaeus mit 
Haut und Haaren hinzuschreiben, fanden seit Maflfeis Kritik 
nie wieder einen Vertheidiger ihrer Echtheit. Den ebenfalls 
von Maffei verurtheilten Inschriften eines andern Veroneser 
Grabsteins * wollte dagegen Boeckh 2 ausdrücklich bessern Glau- 
ben schenken; Angesichts des Steines selbst hätte er es gewiss 
nicht gethan. Ich versuchte schon vor Jahren ^ mit einem 
neuen Grunde, hergenommen von der Inkongruenz eines Stücks 
der Inschrift mit der bildlichen Darstellung, Maffeis Urtheil zu 
Ehren zu bringen und damit zugleich eine neue Thatsache für 
unsre Kenntniss des figürlichen Theils der griechischen Grab- 
mäler zu gewinnen. 

Ich behauptete nämlich, die Aufschrift "Epwit oupav[{(*), wie 
sie auf dem Pfeiler in der Reliefdarstellung neben der Figur 
der Verstorbenen angebracht ist, sei, abgesehen von ihrem aller- 
dings nur gegenüber dem Originale nicht zu verkennenden 
graphischen Charakter, abgesehen von der anstössigen Abkür- 
zung, deshalb namentlich recht erweislich falsch, weil sie eine 
unrichtige Deutung der kleinen geflügelten Figur auf dem Pfeiler 
enthalte. Dieses Figürchen werde in der Inschrift Eros Ura- 
nios genannt,^ stelle dagegen, was der Fälscher der Inschrift 
also nicht verstanden habe, trotz der Verwitterung unverkenn- 
bar, eine Sirene vor. Der Pfeiler mit der Sirene darauf sei 
das Grabmal. Ich konnte mich damals nur darauf berufen, 
dass auf den jüngeren griechischen Grabreliefs, zu denen das 
Veroneser gehört, mehrfach neben den Figuren der Verstorbe- 
nen das Bild des Grabmals vorkomme, in ähnlicher Weise, wie 
ja auf römischen Sarkophagen die Verstorbenen wohl vor der 
Grabes- und damit Unterweltsthür stehend dargestellt werden, 
konnte weiter das Bekannte anführen, dass eine Stele mit einer 



1 n. 570. Maffei museo Veron. pag. XLVII, 5. LV, 5. 

2 C. J. gr. II, n. 3157. 

3 Philologus XVII, S. 549 ff. 

* Darauf hin in Müller- Wieselers Denkm. der alten Kunst II, n. 704 auf- 
genommen. 
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Sirene obenauf in Schriftsteller-Erwähnungen und erhaltenen 
Überresten als Grabmalform mehrfach vorkomme. In meiner 
Annahme wurde ich später bestärkt, als ich in der Sammlung 
zu Wiltonhouse bei Salisbury einen Grabstein fand,* in dessen 
Relief hinter den menschlichen Figuren abermals imd hier in 
deutlichster Erhaltung das Grabmal in Form einer Stele mit 
einer Sirene obenauf erscheint. Auch den Veroneser Stein 
konnte ich im Jahre 1866 noch ein Mal vergleichen, ohne an 
meiner früheren Annahme irre zu werden. 

Bezweifelt hat sie dagegen, ohne übrigens deshalb die 
Inschrift als echt in Schutz zu nehmen, Stephani in einer seiner 
werthvollen Zusammenstellungen,^ während Schrader in seiner 
Monographie über die Sirenen^ die Veroneser Figur als Sirene 
aufnahm. Gegen die Zweifel Stephanis glaube ich jetzt das 
Richtige endgültig feststellen zu können. 

Stephani constatirt zunächst, dass als Instrument der 
Sirenen wiederholt die Doppelflöte, aber nie bisher die Quer- 
flöte nachgewiesen sei. Nun hält aber die von mir für eine 
Sirene erklärte Figur auf dem Veroneser Steine allerdings eine 
Querflöte und auch ich kenne bis jetzt noch kein zweites Bei- 
spiel des Vorkommens dieses Instruments bei einer Sirene. 
Aber da, wie auch Stephani ausdrücklich zugibt, die klagende 
Querflöte mit dem Wesen der Sirene durchaus nicht im Wider- 
spruche steht, so wird allein um des (5txa§ stptjjjiivov willen die 
Deutung des Veroneser Figürchens auf eine Sirene nicht zu 
verwerfen sein. Stephani selbst nennt als gewichtiger einen 
zweiten Grund, nämlich die Stellung des Figürchens mit ge- 
kreuzten Beinen, was ,den mit Vogelbeinen versehenen Sirenen 
der Natur der Sache nach vollkommen fremd sei und sein 
müsse.' Hierauf ist zunächst zu erwidern, dass das Figürchen 



1 Gerhards arch. Anz. 1864, S. 175*. Newton notes on the sculptures at 
Wiltonhouse S. 18, n. 109. C. J. gr. II, n. 3231 ex schedis MüUeri, wo 
es irrthümlich heisst ,apposita in columna exig^a ApoUinis Citharoedi 
statua/ 

2 Compte-rendu de la commission imperiale arch^ologique pour Tann^e 1866, 
S. 56. 

3 Berlin 1868. S. 87. 
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in Verona keine Vogelbeine hat, vielmehr menschliche, nur 
wahrscheinlich mit Vogelkrallen versehene Beine, welche über 
einander geschlagen zu sehen nichts Auffallendes haben kann. 
Man darf sogar diese immer für vollkommenes Ruhen ^ bezeich- 
nende Stellung bei einer zumal als Grabaufsatz dienenden Sirene, 
bei der sie freilich gewöhnlich nicht vorkommt, doch passend finden, 
da es in der antiken Kunst eine Lieblingsstellung sowohl über- 
haupt ruhender,^ trauernder ^ als auch besonders auf Todesruhe 
bezüglicher Gestalten ist.^ Endlich aber, und das überhebt 
aller weiteren Erwägung, steht die ganz deutliche und um kei- 
nes seltenen Attributs willen zu bezweifelnde Sirene auf dem 
Grabrelief zu Wiltonhouse grade so mit gekreuzten Beinen. 

Lady Herbert of Lee ist so gütig gewesen, mir auf meine 
Bitte eine gute Photographie des Grabsteines in Wiltonhouse 
zur Verfügung zu stellen; danach hat die hier beigegebene,^ 
aber leider nicht zum Besten gerathene Abbildung gefertigt 
werden können. Sie muss nicht nur um der eben besprochenen 
lehrreichen Einzelheit willen willkommen sein. Sie zeigt eines 
der besterhaltenen Exemplare der schon in die Zeit der römi- 
schen Herrschaft hineinreichenden griechischen Grabsteine. Der 
Fundort ist nicht bekannt; ich würde vermuthen, er sei in 
Kleinasien oder auf den nächsten Inseln zu suchen.^ 

' Der Olivenkranz oben ist durch Ein- und Unterschrift 
«,1s Ehrengabe einer Bürgerschaft für den Verstorbenen bezeich- 
net: 6 Zri[t.oq Aiovu7iov Atovu[(j]{ou tou MY)TpoB(i)pou [sc. ore^avoT]. Oben 
links im Hintergrunde des Reliefs erscheint der auf den Grab- 
reliefs der spätgriechischen Zeit so häufige Pferdekopf als Ab- 
zeichen des Standes des Verstorbenen. In Hochrelief, doch 
nur äusserlich angesehen überhaupt noch Relief zu nennen, 



* Es ist ein Missverständniss , wenn Schrader a. a. O. S. 91 von einer 
jtänzelnden Stellung* spricht. 

2 Lessing sämmtliche Scliriften VIII, S. 212 Lachm. 

3 Winckelmann Gesch. der Kunst des Alterth. V, 3, 10. 

* Dilthey Annali deir inst di corr. arch. 1869, S. 33 f. 

5 Taf. II, 1. 

6 Boeckh C. J. gr. II, zu n. 3231. ,Et forma tituli ac monumenti et no- 
mina Smyrnae conveniunt.* 
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dem Wesen nach bereits mehr als malerische Darstellung freier 
Figuren und Surrogat für statuarische Darstellung zu fassen, 
sind zwei junge Leute verschiedenen Alters dargestellt. Beide, 
mit Unter- und Obergewand bekleidet, der Aeltere mit einer 
in der linken Hand sichtbaren Rolle, ausserdem baarfuss, 
während der Jüngere Schuhe trägt, reichen sich die Hände 
vor der Grabstele mit der Sirene, welche hier einmal wieder 
die Kithara spielt. Zwei kleine Knaben im kurzen Chiton, 
Diener, begleiten die beiden Hauptfiguren, wie so häufig, der 
eine in trauernder Stellung, der andere zu seinem Herrn auf- 
blickend. 

Hier sei die kurze Bemerkung erlaubt, dass, wenn man 
nach den Vorbildern fragt, aus denen der Bildhauer Menelaos 
seine schöne studirte Gruppe, die heute in Villa Ludovisi 
steht, * entwickelt hat, eine Sepulkralgruppe wie diese sich 
zu allernächst als Antwort bietet. 

Ich kehre noch ein Mal zu den beiden Abbildungen einer 
Grabstele mit dem Aufsatze einer Sirenenfigur neben den Figu- 
ren Verstorbener, welche die Reliefs zu Verona und zu Wil- 
tonhouse bieten, zurück. Aus Reisenotizen, deren Einsicht mir 
Carl Curtius freundlich gestattete, ist mir noch ein drittes Bei- 
spiel der Art bekannt geworden. Es findet sich auf einem 
Grabsteine aus Kyzikos, welcher der Calvertschen Sammlung 
an den Dardanellen angehört. Auf mein Ansuchen hat auch 
der Besitzer dieses Stücks mir eine Photographie zukommen 
lassen, aus der ich wenigstens die Figur der Sirene für die 
beigegebene Tafel ^ habe entlehnen können. Das ganze Relief 
muss sehr stark durch langes Liegen im Freien oder gar im 
Wasser gelitten haben, so dass die Photographie allein manche 
Formen nicht genügend erkennen lässt. Ich gebe desshalb 
nicht die Abbildung des Ganzen und auch nur eine summarische 
Beschreibung. 

Gelblicher Marmor. 0,78 M. hoch, 0,62 M. breit. Die 
Platte viereckig ohne Giebel oder Akroterion. Im Relief sind 



* Kekul^ die Grappe des Künstlers Menelaos in Villa Ludovisi. Leipzig 1870, 
2 Taf. II, 2. 
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Mann und Frau dargestellt. Die Frau sitzt auf einem Stuhle, 
mit einem Schemel unter den Füssen, links vom Beschauer, 
bekleidet mit Unter- und Obergewand, welcher letztere schleier- 
artig über den Kopf gezogen ist. Vor ihr steht, halb ihr zuge- 
wandt, ziemlich von vom zu sehen der Mann, unbärtig, allein 
mit dem Himation bekleidet, die Hände vor dem Schoosse 
zusammengelegt, wie Demosthenes in der Vatikanischen Statue 
sie hält. Neben dem Stuhle der Frau steht ein kleines Mädchen 
in langem, hinter dem Manne ein kleiner Knabe in kurzem 
Chiton. Hinter und über dem Mann sind einige Gegenstände 
sichtbar, von denen ich nur den Pferdekopf mit Bestimmtheit 
erkenne. Zwischen Mann und Frau aber erhebt sich im Hinter- 
grunde die Grabstele mit dem Aufsatze der Sirenenfigur. Die 
Sirene ist ganz menschlich gebildet, nur werden die Beine statt 
in menschliche Füsse in Vogelkrallen ausgehen; sie spielt die 
Kithara. Von Flügeln, wie sie der Stein in Wiltonhouse allein 
zeigt, oder von Flügeln und Schwanz, wie sie auf den erhaltenen 
attischen Grabsteinen in der Regel vorkommen und wie ich 
auch Beides auf dem Relief in Verona zu erkennen glaube^ 
sind auf diesem Kyzikenischen Relief nur unsichere Spuren 
noch zu sehen ; aber auf dem Kopfe erscheint ein Aufsatz, 
der Modius, das chthonische Abzeichen, wie auf attischen 
Grabsteinen. ^ 

Nach den von einander unabhängigen Verzeichnissen 
Stephanis und Schraders (a. a. O.) wird es nicht unnütz sein, 
noch ein Mal mit Verweisimg auf diese Verzeichnisse eine 
üebersicht der bis jetzt bekannten griechischen Grabsteine mit 
Sirenenbildern oder der Ueberreste von solchen 2 zusammen- 
zustellen. 

1. St. 51 = Sehr. A = Kekul6 Theseions. 75. = Sehr. B. 

2. St. 52 = Sehr. C. 

3. St. 53 = Sehr. P. 

4. St. 54. 



1 7. 12 des folgenden Verzeichnisses. 

2 Die Vermuthung von E. Curtius (arch. Zeit XXVm, S. 11), dass auch 
eine kleine Terrakottafigur im brittischen Museum ein solcher Überrest 
sei, wiU ich hier erwähnen. 



Digitized by 



Google 



[331] über griechische Grabreliefi. 17 

5. St. 55 = Sehr. G. 

6. St. 56. 

7. St. 57 = Sehr. H = Sehr. W. 

8. St. 58 = Sehr. J. 

9. St. 59 = Sehr. K. 

10. St. 60 = Sehr. F. 

11. St. 62 = Sehr. E. 

12. St. 63 = Sehr. M. 

13. St. 64 = Sehr. D. 

14. St. 65 = Sehr. D^. 

15. St. 66 = Sehr. N. 
16. Sehr. O. 

Hieran reihen sieh die antiken Abbildungen von Grab- 
mälern mit Sirenen, die uns namentlieh jetzt unzweifelhaft auf 
drei Grabreliefs erhalten sind. 

17. St. 67, von Sehr. S. 88 Anm. bezweifelt. 

18. Sehr. Q * (Verona). 

19. unsre Taf. II, 1 (Wiltonhouse). 

20. unsre Taf. II, 2 (Dardanellen). 

Hiermit wage leh nieht ganz gleiehzustellen die Vasen- 
bilder, welehe Sirenen auf Grabmälern vielleieht lebendig 
gedaeht darstellen (Sehr. S. 91 f. a — d und St. 25 ; jeden- 
falls sind die neben einer Grabsäule dargestellten Sirenen 
(Sehr. S. 91 f. e— g) so gemeint. 

Auszuseheiden sind : 

St. 1 = Kekul^ Theseion S. 111, n. 274. Wenn aueh 
antik, ist es doeh keine Sirene. 

St. 62 = Kekul6 Theseion S. 83, n. 197 ef. Sehr, S. 88 
Anm. 

Die vorzugsweise attisehe Sitte, das Grabmal mit einer 
Sireneniigur zu sehmüeken, blieb also naeh Zeugniss der Exem- 
plare 3, 17, 20, wahrseheinlieh aueh 18, 19, Kleinasien und 
dessen Naehbarsehaft ebenfalls nieht fremd. 



* Sehr. S. 89 meint, es sei bei der Aufoahme der Bilder einer Grabsäule 
mit einer Sirene in die Darstellung des Reliefs ein antiquarisches Interesse 
maassgebend gewesen. Ich kann vielmehr nur die Abbildung einer damals 
üblichen Grabmalform darin sehen. 
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Als*^ ein Nachklang der griechischen Sitte sind die ein- 
zelnen Sirenen auf römischen Grabsteinen (St. 69 = Sehr. 
S. St. 76 = Sehr. R.) anzusehen. Darstellungen wie der Kampf 
der Musen mit den Sirenen und des Odysseus Vorbeifahrt bei 
den Sirenen auf römischen Grabreliefs gehören in einen hiervon 
etwas verschiedenen Zusammenhang. 
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La moDzione fatla nelle poesie omeriche di quella 
cnidele veodetta^ con cui il Pelide volle espiare Tacerba 
morte deU'ainico diletto, noo ha trovato presso gli ar- 
tisli ch'una debole eco. E di fallo l'arte pare abbia 
seguilo in ciö Tesempio dato dal poela stesso, slante- 
ch^ queslo si contenta di poche parole inserite neiram- 
pia descrizione dei funerali, avere cio^ Achille giltato 
sal rogo qualtro cavalli e due cani, 

dcüdcxa Ji Tpcam fJtSYOÖy/xwv vUocg laSXoü^, 
;jaXx2i Svjrcwv xax« di cpp&ji fxvJdsTo SjT/a 

(V 175). Fra le rappresenlanze coneervateci di cotale 
scena dod vi h oulia che appartenga aU'arle greca dei 
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167 IL FÜNBBALE DI PATROCLO. 

tempi migliori, segDatamenle nulla sopra vasi di stile 
attico, sia con figure nere, sia con gialle ; anzi iuUe 
provengouo dal suolo ilalico e dai tempi piü bassi. 
Altoi^quaudo Raoul-Rochette nel 1838 compilö la siia 
colleziooe di monutuenti riferibili ad Achille, non co- 
nobbe^ egli che due rappresenlanze di quel fatlo , 
ambedue d'elrusca origine, e sono i graffiti d'una eista 
d| bronzo preneslina ^ ed un'urna cineraria di Vol- 
terra ^ Sia da quel tempo dalla medesima terra etrusoa 
furoDO tralte alla luce quelle pilture paretarie A' una 
tomba vulcenle scoperta nel 1857, le quali, fuori dello 
slraordinario Interesse deslato dalla riunione di soggetti 
Iroiei con tradizioni di sloria palria ^ esibiscouo la 
sanguinolenta scena commjessa in onore di 1?atroclo 
corredala di gran numero di nomi ascriUivi ^ Final- 
menle gli scavi di Paleslrina hanno offerto fra le allre 
una cista che mostra in una piuttoslo estesa che bella 
rappresentanza non giä il sacrifizio stesso ma i pre- 
parativi ^ 

/ Mentre , ripensando alla predilezione degli Etru- 
scbi per le scene atroci ed orribili , non pnö recarci 
maraviglia il ritrovar sui loro monumenti con rdaliva 



^ Cista Räville: monum. ant. ined. della soc. iperboreo-romana 
tav. 1. R. Rochette mon. inM, iav. 20^1 e p. 90 «egg. Inghirami 
gal. omer. 215. Overbeck Gcdl. her, Bildw, tav. 19, 13 e p. 484 segg. 
Schoene Ann. XXXVIII p. 163 n. 8. 

2 xJrna DI VoLTEEBA: R. Röchette mon. indd. tav. 21,1. In- 
ghirami gal. omer. 216. Brunn ril. delle utne eVr. I tav. 66,2. Schlie 
Darstdl. des troischen Sagetikr. p. 120 seg. 

'' Vibenna e Mastarna: 0. Jahn arch. Zeitwig XX p. 307 segg. 
Noöl ies Vergers rev. archöol. 1863 II 457 segg. 

A PiTTURE sEEOLORALi DI» VüLCi: . moH. dell'inst. YI tav. 31 e 
Brunn a7in. XXXI p. 353 segg. N. des Vergers filrurie et les itrus- 
ques tav, 21. 28 e m p. 18 segg. 

5 CiSTA NapolEone ni: mon. delV inst. VII 61. 62 e Bntnn 
ann. XXXIV 5 segg. Cf. Schoene ann. XXXVIH p. 166 n. 16. 
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frequenza ud tal falle, ^^ cosa alquanlo piü insolila 
d'imballersi nel medesimo soggellö $ovra sloviglie della 
bassa Ilalia. E vero che rappresenlanze , quali sono 
quelle di Medea Irucidanle i suoi ßgli % ovvero d'Ercole 
furiboDdo e sfogante anch'esso la rabbia conlro il pro- 
prio saogue '', faoDO prova deiressere slali nei lempi 
piü bassi tali orrori non ingrali nemmeoo agii arlisli 
dellä Magn^ Grecia, siccome io geoere la propensiope 
per le sceoe paletiche , aozi palologiche h propria a 
queirepoca dello sviluppo dell arte. Nel 1851 fu secv- 
perlo , a quel che di prima se ne disse non molto 
lungi da RUvo * , secondo i rapporti uffiziali comn- 
nicali piü lardi a poca dislanza dalla cosidelta porla 
Yarrense di Canosa , un ipogeo, la cui camera prin- 
cipale conleneva armature , la seconda non meno di 
seile sloviglie piü o meno considerevoli ^; rilrovamenlo 
ben adallalo a vineere di splendore quella scoperla 
avvenula tiel 1813 dei vasi pubblicali dal Miliin e 
passali per la piügran parle nella raccolla di Monaco ^\ 
E furoDO primieramenle Irovali e Irasporlali negli Sludi 

6 Arch, Zälung XXV tav. 223. E. Rochette choix de pänL de 
PompM p. 277. 

7 Mon. deU'imL Vm tav. 10. 

s BulL 1852 p^ 86 dietro le comunicazioni dal proprietario &tte 
al sig. Salv. Feniciaj v. ibid. p. 34. La prima notizia {arch. Anz, 1851 
p. 90 seg.), fondata ancli'essa sovra lettera del Fenicia, non dice dove 
sia stato disotterrato il vaso. 

'^ Pel rapporto uffiziale si e dato nn estratto dal Gerhard arch, 
Zeitung XV p. 56 segg., accompagnato d'ono spaccato della tomba 
ibid. tav. 104,2. II Miuervini, dopo avere dato Canosa come prove- 
nienza dei tre jHiini vasi {hulL napol. nuova ser. I p. 91), piü tardi, 
parlando del vaso da Dario, fa osservare che questo proviene da que- 
sto medesimo punto , e probabilmente dallo stesso sepolcro (ibid. II 
p. 129). fi di poco conto che nel 1858 gli impiegati del mnseo bor- 
bonico fossero di parere diverso {bull. dell'insL 1858 p. 139). 

^0 Miliin descr, des tombeau^B de Canose. Par. 1816. Jahn ifwn- 
ch'n&r Vasens. n. 810. 849. 853. 



169 IL FüNERUE DI P4TR0CL0. 

tre di qaei vasi , fra i quali era quello da Palrocio 
che ora stiamo a pubblicare ";poco dope si aggiun- 
sero gli altri, di cui Tuno, pariglia perfetla della nostra 
anfora quanlo alle misure, alla foggia, allo Stile, ben 
toslo offuscö il reslo per la sua celebrilä: dico il vaso 
dai.Persiani ossia da Dario ^V Se perö pur queslo do- 
vette aspellare pareccbi änDi, finchö se ne pubblicasse 
una riproduzione poco degna del suo stragrande Inte- 
resse - mentre Don ha abcora veduto la luce la grande 
ed esatta pubblicazione promessa sin da luogo tempo 
per le memorie dellaccademia ercolanese -, lanto meno 
fara specie se ta stoviglia compagoa non apparisce che 
adesso, venti anni depo essere stata scoperta ^I 

t dessa ud- vaso a mascheroni ^\ allo 1,42 metri 



il Dei dne altri vasi trovati insieme con quello da Patroclo 
{bull, napoL n. s. 11 p. 46 segg. 57 segg.) le parti principali ven- 
noro pubblicati dal Jahn, Y una nelU arch. Zeitung XXV tav. 224,1 
(Medea), Taltra nelle Denkschriften der Wiener Akademie XIX tav. la 
(Buropa). 

12 PubbL lllustr. London News 1857 Pebbr. 14. ÄrcK Zeitung 
XV tav. 103. Weicker alte Denkm, V tisf. 23. 

18 Delle descrizioni Anora pubblicate quella del Fenicia h oltre- 
modo inesatta {bulL 1852 p. 84 segg. cf. p. 34. Arch, Anz. 1851 
p. 90 seg.); quella del Minervini trovasi nel bull, napol, nuova ser. I 
p. 91 segg. 109 segg. 128. Si confrontino \e osservazioni del P. Gar- 
rucci ivi p. ^7 segg., e le mie nel buä, delVinst. 1858 p. 139 segg. 
Ho potuto servirmi di alcune mie notizie fatte nel 1858. 

** Forma 9 Gerhard, 51 Jahn, 202 Stephani; piü esattamento: 
arch, Zeitung XV tav. 103. Quanto ai manichi, ecco quel che ne dice 
il eh. Minervini a p. 92 : / manichi di qu^ta colossßle e maravi- 
gliosa stoviglia sono fregiati di capricciosa ramificazione con fiori di 
diversa grajtdezsa, e vanno a terminar stdla pancia del vaso in nere 
teste di cigno ; come non ä insolito di osservare ne' vasi dipinti dt 
appula provenienza, La descritta ramificazione dalla parle piü nobile 
del vaso offte nel mezzo due eguaXi teste di fronte prive del collö: la 
camaziotie n'b bianca , giaUi i capelli ; di mezzo a' quali spuntano 
due bovine corna di bianco, - n vaso porta il numero 3254; il sig. 
Heydemann ebbe la compiacenza di confrontare coU*originale il di- 
segno ora pubbHcato. 
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IL FUNERAlLE DI PiTBOGLO. 170 

e misurante 2,06 m. nella piü ampia circonferenza ^ 
fregiato al solilo sopra ambedue i la(i d'un quadro piü 
grande suIIa pancia e d'ubo minore sul collo. AI co- 
lore giällo delle figare si aggiungono diversi altri co- 
lori, come 11 rosso e segnalameote 11 biänco misto di 
giallo doralo, di cui si h falto uso parte per le arml 
e le gioie, cioe gli oggetti di metallo, parte per far 
piü spiccare le cose essenziali. 

Nel cenlro del qiiadro principale un rogo ergesi 
sopra due gradini bianehl, mh di marmo, sul quali 
sla scritlo a rossi caratteri TATPOKAGY TA<l)OC, 
iscrizione la cui paleografia pare additi incirca la fine 
del lerzo secolo. 11 eh. Minervini V interpretö per 11 
sepolcro di Patroclo che secondo Omero (Y 25S seg.) 
fu eretto sul luogo stesso del rogo; mentre il Qua- 
ranta ^ credette quesl' ultimo designato dalla parola 
Tofc?;. Ma ben a ragione 11 P. Garrucci ^^^ rammen- 
tando le parole di Achille indirizzate a Nestore t^ vSv^ 
xae .aoi tovtoj yipoVy x3«|üliqX«öv 3(7X0) TLocrpoiikaio tccfov 
IxvriiX ifii^wi (Y 618 s., cf. 29. ü 804), spiegö riscri- 
zione per il funerale di Patroclo , di modo che la 
abbiamo da riconoscere come un litolo relative a 
tutto il quadro. Tali titöli generali, benche non inso- 
liti, pure sono piultosto rari ^'; al parer mio ha da 
spiegarsi neirislessa maniera Tiscrizione PEPCAI del 
vaso con Dario , posta ugualmente sovra bianca base 
nel bei mezzo del quadro, sebbene io non ignori che 
ne furono'date dal dotli inlerpretazioni ben diffe- 



*' Quaranta presso Ganticci 1. c. p. 98 nota 2; cf. ivi p. 93 nota 1. 

^^ BulL napol. noova ser. I p. 97 seg. La stessa interpretazione 
ne venne data nel bull. delVinsL 1852 p. 85. 

*7 Mon, MVinsLX tav. 22,4: o-raS/ow dy^pm v/xt?. Cf. Jahn 
Mütwhner Vasms, p. CXTV seg. 
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171 IL FÜNERALE DI PATBOGLO. 

renti ^. - Prima perö di passare piü oltre non sarä fuor 
di proposilo di rammeDlare in brevi cenai la descrizione 
omerica del norpoxXou taybg. 

Salvato 11 eorpo di Palroclo dalla furia del com- 
baltimento e portale nella lenda del Pelide, esso b la- 
valo dai compagni e deposto sul lelto {Iliade 2 343 segg. 
T 212), ove piü lardi Telide rimbalsama cod nettare 
ed ambrosia (T 37 segg.). GH Achei e le donne lo 
piangono (2 314 seg. 354 seg. T S seg. 212 seg. 
e 2 %S. 339 sgg. T 301 seg;), piü d'ogDi allra lo 
piange Briseide (T 282 segg.), mentre Achille stesso 
fa voto d'inesorabile Vendetta (2 334 segg.): 

ov (T£ nply XTCpcä, npiv y^Exropog lvS«J* imydxt 

dtidicxa 8s nponipoi^t nvpxig ancictpoxGixi^^^oi 
T/9«6)V 07X^0: Tgxva, diSuv -Kzocixivoio /oXöi)&6«g. 

11 giorno segueDle, accompagnato appena dalla pre- 
senza dei piü distinti capilani (T 309 segg.), il Pelide , 
furiosamente sevisce conlro i ranghi dei nemici, e nel 
mezzo vdei vortici del fiume ^^anto fa prigiooieri quei 
dodici giovanr troiani (* 27 segg.): 

f«j5u; 6X norotyioio ivükxoc Xi^otro n^vpovgy 
nocnj^ TLocrpoT^oto ilLzvoixioc^oco dccuovrog. 
Tcvg i^xiyt äiipcc^i rsBrinorocg ^rfin v^ßpov;, 

TÖÜ5 auToc fopi^^j-Kov ini axf&wcoici y(izi^mv, 
ScJKS y hoLipoidiv x«T«76cv xocX«? £71« v^;. 



IS Minervini bull nap, n. s, n p. 132 vi ravvisö il titolo della 
tragedia eschilea (cf. Bergk Zeitschr. für die Alter thumiswiss, 1850 
p. 407 seg.); Welcker arch. Zeitung XV p. 51 la nota dei lette con- 
siglieri; 0. Jahn ivi XVm p, 42 e del medesimo atviso, credendovi 
per6 di piü nn' allasione ai Tlspccct { awBuKoi di Frinioo; Welcker 
(Ute Dehkm, Y p. 357 riferisce il nome si, ai sette eousiglieri del 



Digitized by 



Google 



IL FUNEEiLB DI FATROGLO. 17S 

Yerso la sera perviene ad uccidere Eltore stesso, gli 
toglie le armi (X 368 segg.) e lo lega coi piedi al carro 
(X 395 segg.) , per deporlo di poi siil suolo accanto 
alla bara di Palrocio (^ 2i segg.). Le condizioni del 
funerale cosl eseguile, Achille pu6 dire (Y 19 segg.): 

/pufn [xott w norpoxXe, noci üv 'A«8«o 96[xoi(7tv 

i^ocnu yap rsürt rot tfiXiö) t« ndpot^cV UTrsVnjv, 
"ExTopa ivip ipvaa; i^vjztv xiKxiv 6[jLct JaaoaSae, 
dfijSexa Ji np^napoi^z nuprig ocncizipoxoiiiiyjBtv 
Tpöii)V oyXaa texv«, aiävj urocixhoio /oX^Sg/;. 

Tre volle i Mirmidoni armali e moolali a cavallo faDoo 
il giro deir ucciso oompagno (^ 5 segg.) e godono 
poi di suQluosa cena fnoebre (Y 28 segg.) ; laddove 
Achille ad onta delle istanze dei re ricusa lavarsi e 
puriticarsi del sangue prima che Patroclo Don fosse 
sepolto QV 35 segg.), dovere che duraote il sonno gli 
viene di duovo inculcalo dairombra vaganle deU'aiDi- 
co {W 65 segg.). Nello spunlare del giorno i Greci, 
sotlo gli ordini di Agamennone , abballono suH' Ida 
grandissimi alberi e li portano , tagliali in ceppi {(pi- 
rpovg), suUa spiaggia del mare (Y 109 segg. 138 segg.). 
Fratlanlo i Mirmidoni armali in solenne pompa appor- 
lano il cadavere lullo ricoperlo dei loro capelli (Y 
128 segg.), ed anche Achille slesso rade i suoi ricci per 
porre quest'ullimo dono nella mano dell'infelice com- 
pagno (Y liO segg.). Mandate poi al pranzo le calerve 
dei Greci, rimangono il Pelide e gli altri capilani , 

xa« VYfiov vkriV, 
noi-^fjca Js TTupi^ IxoTo/xTrodsv 5v3a xa« iv5a, 
Iv Je TtupiJ vTTflfn? v2x/jov 3s(Tav oxvufxsvo« xvjp 

rango principale e 'si alle proviucie persiche rafiRgurate nell' ordiue 
di sotto; E. Curtius arch. Zeitung XV, 114 interpreta la parola oomc 
la capitale del regno dei Persiani; Forchhammer arch. Anz. 1853 
p. 111* vi ritrovu il piedistallo come destinato ai Persiani. 



173 " IL FUNBRiLE DI PiTROGLO. 

{V 163 segg.)* Achille cuopre il cadavere del grasso 
e lo circoDda dei corpi di Diimerose vittime, 

npog Xi/zoc xXevGJv 

(Y 170 seg.), gitta poi sul rogo quatlro cavalli, due 
dei Dove cani domestici, nonchä quei dodici giovani, 
e finalmente accende iI rogo, il quäle perö oon prende 
fuoco prima che implorati dal Pelide non accorrano i 
venu Borea e Zefiro: 

noevvv/^toi i* ocpu roqz mpyig ip.v9tg (pkoy IßaXko'Jt ■ 

yppuiov ix xpvjrijpogy IXöiv $inocg «aycxuTTcXXov, 

^vyi^f^ xocXiTOxaiv TioL-cpoiikrioq hikoio 

(Y 217 segg.). Fioalmeole veouta la maltina ed il 
rogo coDSumalo dal fuoco, Agamennone e gli allri 
princlpi , pregati da Achille , fanoo le loro libazioni 
tutto intoroo le ceneri e si danno quindi a raccogliere 
le ossa di Patrocio io una tazza d'oro {W 280 segg.): 

npS>Tov juisv xar« TtopwlrtJ fsßiaocj oii^om o(V6)... 
xX«^5Vt£5 5* krocpoto ivriiog c<7ricc Xsuxa 
oXXsYöv i; /pvfjiinv peaXv^v xa« 5(7rXaxa J^fxov. 

EreUo un tumulo provvisorio incominciano i funebri 
giuochi. lo quanlo al reslo basla ricordarsi che Achille 
anche dopo il fuuerale per dodici giorni strascina il 
cadavere di Eltore attaccato al suo carro (Ü 14 segg.), 
fino a che rinlervento degli iddii e la visita del vecchio 
Priamo dod lo impielosiscono. 

Premesso queslo riepilogo del racconto omerico 
DOD sarä difficile il fissare, in che punli il ooslro qua- 
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dro sia d'accordo con esso, in quali se be scostl. Sui 
gradini dunque, diDnanzi ai quali un bocranio di giallo 
colore addila quei no}Xi Uta [xy^kot xac tiXinoiag Ihytocg 
ßovg macellali npiaBi nvpvjg {W 16€ seg.) , si alza il 
rogo artifiziosamente accatastato di quei ceppi appor- 
tati dair Ida e diplnto coq uguale accuralezza come 
sulla cisla Räville, menlre la pittura vulcente e Turna, 
rappreseolanze fra Koro similissime, ometleudo il rogo ^^ 
ioipiegano ogni cura suUa scena sanguiuolenta deiruc- 
cisioue. Uua discrepanza dailliiade consisle nell'^ssere 
noD ancora poslo il cadavere sul roge ; anzi di esso 
noo v'ha iinlizio io tutto il quadro. Ora essendo im- 
possibile di crederlo rinchiuso nel rogo, bisogna sup- 
porre che Tarlista cambiö Tordioe delle sceue, facendo 
precedere il sacriOzio dei prigionieri al portar sul luogo 
il defunlo. Invece di Palrocio Irovansi , come pure 
sulla cista Reville, sovrapposie al rogo delle armi; e 
siano quelle che Achille tolse all'uccisore del compa- 



^^ n rogo ricorre suUa cosidetta tavola iliaca del museo capi- 
tolino, di cui fra poco un'esatta riproduzione si pubblicliera in un'ope- 
ra postuma del Jahn über die Bilderchroniken der Alten tav. I.* II 
cadavere vi si vede sovrapposto al rögo , accanto al quäle stassi 
Achille versande del vino ovvero consecrando i capelli; la scena vieae 
distinta dalF iscrizione xava-i; UuTpoxXoiv]. - Piacemi di mentovar 
qni un'idria notata dal Brunn come esistente nella coUezione Amati 
a Potenza (bull. 1853 p. 163 s.), un rüde äbbozzo della quäle mi h 
pervenuto con altri disegni del fü Gerhard. Nel bei mezzo vedesi alta 
stele ' sepolcrale posta sopra base quadrata ed insignita deiriscrizione 
TIATPOKAO (cf. gli altri esempi di tal uso presso Jahn Münchner 
Vasens. p. CXXIII n. 903); dinnanzi al sepolcro evvi un'ara macchiata 
di sangue. A destra siede un giQvane (Achille?) , ignudo tranne la 
clamide sulla quäle sta assiso , appoggiato suUo scudo ed alzante 
nella destra una grande tazza per farne libazione; nel campe vedi una 
benda. Dali' altro lato del sepolcro , accanto ad alto arbusto , una 
donna vestita, portante sulla sinistra* un canestro colmo di frutti (?), 
sta per ornare la stele d'una lunga sciarpa. 
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gno ^, siarro di Patrocio stesso, oppure Offerte dai 
compagni iD segno di fedele amicizia '\ in ogni caso 
il pitlore vi segui il costume volgare di deporre nel 
sepolcro quegli oggetli che erano stali cari al defunlo 
mentre vivea , costume, di cui anche la tomba, dallä 
quäle 41 ooslro vaso provione^ offre uoa prova. Le due 
corazze porgono esempi dei due generi principali di 
tal arnese, del Scipati araJ^ög owero (ttotc;, imitanle 
la muscolatura del corpo, e di quel geoere piü arli- 
fizioso che si prestava ad essere piü riccaroeote ornato; 
eosl anche nel noslro esemplare il mezzo della parle 
anteriore (yvockov) h fregiato della testa di Gorgone, 
noto simbolo tutelare contro il malocchio ed altre 
influenze nocive. Fra i due toraci mirasi un elmo chiu- 
so, ad alta criniera, ed ornato inollre da eiascun lato 
di lunga penna, secondo un uso italico, del quäle havvi 
altro esempio nel guerriero a deslra del rogo ^. Ap- 



20 X 368 segg., cf. i versi citaj;i da 1 334 seg. irpiv y "ExTopoj 
evSäS* ivfitxai täüx^öc xa* xscpaXiJy, /ütsyaSüjxoü <ro7& (povijo^. 

-^ Cf. la cista E^viUe ed i passi citati dal E. Eochette p. 92 n. 3. 

22 Queste peiine sono frequenti sopra stoviglie della bassa Ita- 
lia, non solo presso i Lncani (v. inno/r XXXVII 281. 286), Livio 
descrivendo le armi dei Sannfti non ne fa espressa menzione (9,40 
galeae crislatae quae speciem niagnütuUm corporum adderentj^ ma vi 
allndono senz'altrole note parole di Polibio (6,23,12) intorno agli elmi 
dei soldati romani, quantanque questi. paiono ne abbiano deposto ^ 
costume dopo il tempo di Polibio; vpoa-svtxoa-fJLouyTai irrspivu a-TS(pdyu 
(quella crista ben conosciuta di piume ripiegate in cima) xa* ^rspo^ 
^otvtxioT^ 5 fisKoca-tv opSoTj Tpi<r«v «^ irrj^uaioi^ to [xeys^o^^ b,v TTfo- 
(Tv&Bivruv xard TLOpu^rpf o^jlu toTj dX^oi^ on\oiq o /xsv av»)^ ^aivsroti 
hir\dffiog saurou xara to /otsysSoj, 19 5 o>pK xaXi? xaJ xaranrXijXTixr^ 
ToT^ svavr/oij.Le tre penne ättaccate accanto alFelmo sono chiaris- 
sime sulle pitture paretarie di Pesto bull, napoL n. s. IV tav. 4 segg., 
nonchö sui vasi Tischbein III tav. 42. inno/r XXXVII tav. 1 ; 
tre penne snlla cima delFelmo invece di criniera: Fiorelli vasi rinv. 
a Cuma tav. 12 (bulL nop. n. sf V tav. 10,16). Mon. deUHnsL VIII 
tav. 21 (Pesto). Molto piü frequenti »ono due penne, una a eiascun 
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poggialo a quest ultimo stassi fra dae gambali il grande 
scudo loDdo, macehialo di sangue ed ornato della testa 
di Medusa (basla per siffalta iosegoa eooosciula sino 
dalla poesia omerica di rammentare la cisla R^ville 
e la pittura vulcente) ; iofine a mauca di ch\ guarda 
giace per terra la spada. 

Id questa parte del quadro accade pure la scena 
priocipale di quel dramma alroce. Quaitro giovani Iro- 
iani, Tpcodjv oyXaa tsxva».cui ha da annoverarsi \m 
quiQlo ueirordine inferiore, rimpiazzauo quella dozziua 
sacrificata dal dolore di Achille aU'amico morto ^. Por- 

lato deU'elmo, come sul nost^o yaso ; yedi la pittura pestana mon. 
deU'imL VIII tav. 21 (ann. XXXVII tav. N) e queUe di Pompei: 
Overbeck GaM. tav. 15,8 ed ann. XXXVIII tav. EP 2, i vasi mm, 
dül'inst. n tav. 31 (Ruvo). VIII tav. 10 (Pesto). Passeri I tav. 59. 
II tav. 112. Tischbein HI tav. 40. HancarviUe III tav. 121. Miliin 
vases I tav. 13. 19 (Overbeck GalL tav. 22,7). R. ßochette mon. inSä. 
tav. 16 (Overbeck Gall tav. 18,7). Annali XXXVII tav. 0, 2. CoUe 
parole poi di Varrone de lingua LaL 5, 142 eius (muri) summa pin- 
nae ab his quas imignüi miliies habere in galeis solerU^et in gladia- 
toribus Samnites stanno d'accordo le penne visibili sngli elmi di gla- 
diatori sul rilievo pompeiano btdL napoL n. s. IV tav. 1,1 e della 
lucetna BartoU ant. lue. I tav. 20; sono poi preparati per ricevere 
dne penne laterali alcuni degU elmi rinvennti nella caserma de' gla- 
diatori di Pompei (Niccolini cas. dei glad. tav. 2. Overbeck Pompei 
2* ed. n p. 83 fig. 274). Finalmente quelle due penne ricorrono 
sugli elmi dei Salii sopra rilievo d'Anagni: ann. XLI tav. E. (A 
bella posta lascio ^a banda i monumenti etruschi, in cui sono fire- 
quenti cotali penne). 

''^^ La pittura vulcente si contenta di tre giovani 4istinti dal 
nome TruiäU ; altrettanti trovansi suU' uma volterruia ; suUa cista 
E^ville ne sono sei, due fra essi barbati ; la cista Napoleone infine 
non ba che due ppgionieri. Sopra tutti questi monumenti etruschi 
i giovani sono ignudi. E qui mi place di muovere un dubbio con- 
tro il parere del eh. Giov. Jatta, il quäle nel catalogox della stupenda 
sua raccolta a n. 1709 credette di rawisare Licaone ed uno di quei 
giovani prigionieri sopranm'anfora ruvese; congettura che, quantun- 
que ingegnosa, non posso accettare come fondata visto la totale 
mancanza di costume frigio in quei supposti Troiani, del che non 
si sarebbe facilmente dispensato un pittore della Magna Grecia. 
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tano tutti qaanli il ooto «ostume frigio, riccamente 
ricamalo, ed hanno le mani avvinte di^tro le spalle , 
tratlo che parve tanto caratteristico che daHlliade ^ h 
passato in tulte le rappresentanze della nöstra scena. 
Nel mezzo di quella schiera prigioniera vedi Achille 
stesso, vesUlo della sola clamide; lunga e riccia chioma 
ondeggia ancora iolorno alle fallezze giovanili^ lad- 
dove Omero fece precedere il volo dei crini al sacri- 
fiziö dei prigiooieri *^. II P^lide , strascinata la prima 
vittima fio sui gradini del rogo, melte il piede sulla 
gamba del giovane ^ e, tollogli il berretto che vedesi 
caduto per terra, ne afiferra i lunghi capelli per ucci-* 
derlo colla spada, per DuUa commosso dagli sguardi 
deH'infelice che implorano indarno pielä«. Inlanlo voglia 
avverlirsi che non vieo raffigurala Tazione stessa del- 
Y uccisioDe e che di piü la mossa vivace del Pelide 
esprime assai beoe quel dolore patetico e quel senti- 
mento di Vendetta dettata dalla pietä , dal quäle egli 
vieQ slimolato, anzi sforzato a cosl alroce procedere: 
circostanze che rendono questa rappresentanza molto 
meoo ribbultante di quei Ire monumeDli etruschi (la 
cista, la pillura e rarna), io cui il figlio ili Tetide 
quale esperlo beccaio fa mostra della sua arte del- 
Y(xnohiporoijMv nel giovane ignudo assiso sul suolo". 
Dirimpetto ad Achille suiraltro latp del rogo slassi 



2* * 30 Brars f 6iri<T(Tu x^V*^ fiüT/xijTOiO'iv «/Aacriv. 

-5 Cosi sulla cista Röville Achille h iv xp« xexapfMvo;', la pit- 
tnra paretaria all' incontro mostra langld ricci^ sull'arna la testa h 
coperta di elino. La cista Napoleone pare stia d' accordo in questo 
ponto col nostro monumento. 

-6 Le anassiridi, visibili tanto sulle gambe quanto sulle braccia, 
e le calze di questo giovane sono di rosso colote; cid che non vale 
degli altri prigionieri. 

27 Si confronti TAiace, Aivas, d'un vaso vulcente mon. delVinsL 
n tav. 9. 
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an maestoso guerriero barbato in piena armatura, cui 
la parte piü gingolare h qnel mezzo torace che, so- 
vrapposto al chitone ricamato, cuopre solo Taddome ". 
Reggendo colla sinistra longa laDcia, colla destra egli 
versa da uoa tazza vino rosso sopra it rogo ; V idria 
posta ai siioi piedi conterrä il liquore Q¥ 319), sebbene 
potrebbe pure pensarsi a quelle anfore ripiene di miete 
e d' olio cb' Achille aveva appoggiate al rogo {Hf 
170 seg.) **. Ben a ragione il Minervioi vi ha ricono- 
sciuto AgameDDone ^, mentre il Fenicia , ravvisando 
nel vero Achille ud qualsiasi guerriero mirmidoDe , 
prese quelle per il Pelide che di fatto appo il poeta 
fa la libazione {W 218 segg.). Ma il pittore, assegnando 
ad Achille come protagonista ud ufficio dififerente, poti 
scostarsi da Omero coo tanta maggiore ragioDe, essen- 
doch^ anche secoDdo questo la mattioa segueote l'Atri- 
de e gli altri priocipi *\ ad islanza del Pelide, xorra 
7ru/3xa7ijv tjßiaav ou^om oim (Y 250). Dietro Agameo- 

28 Saiebbe mal V riiMiBupoixiov ? il qnale , non so perchd , suola 
identificarsi col yuaXov^ cioh la parte anteriore della corazza; anzi 

da un passo di PoUnce (1,134 ^upa^ Kai rd fJ^epio rov Salpaxo;, irrt- 
puyeq^ jcai to fji.i<TOv avToü yuaXov. 'laVo^v ds 6 0stt«Xo? xctl Vf^i^u- 

poixi» TTpotTs^sOps) S6 ne pu6 rilevare la differenza. Oltre di questo 
brano non conosco altra meuzione deir^/xiSvpaxfov se non quella di 
Plutarco de genio Socr. c. 29 vjjii^updxta hdeSvfjtxvov, dalla qnale non 
si impara niente intomo alla forma di qnel mezzotorace. ^ vero perö 
che questo nome si adatterebbe non meno bene aquel genere di 
piccola corazza, quäle harvi soUa pittnra pestana mon. ddVinst. YIH 
tay. 21. Comunque siasi di cid , in ogni caso non poträ applicarsi 
al nostro amese il nome di xapSio(ptj\aS t secondo la descrizione 
datane da Polibio 6, 23, 14. 

2* Quel XP^^^^^ dix^t^opsti^i To'v TOI irops fporvta fAm^p {f 92), 
destinato a ricevere un giomo congiunte le ossa dei due amid, non 
avra da fare colla nostra idria. 

80 [Achimenrun stassi vicino ad Achte ed accanto aWkinihial 
Patrucles anche sopra la pittura di Vulci. - 11 parere del Fenicia fii 
di gia rigettato dal Brunn buH. 1853 p. 163. 

Si >jr 236 ^ATpstdvj TS xal äXXot dpt<rrvi£i Ilayax«*«v- 
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Done accoslansi due doDne, di cui la prima dal veto 
viene distinta come la principale, mentre TaUra, por- 
tante un caoestro, una benda ed uo flabello, oggelli 
allrellaolo adallali alla toelella muliebre quanlo all'uso 
dei Tili sepolcrali, le serve da ancella. Di lulle le 
figure del aosiro quadro b forse il piii diflBciie asse- 
gnare ii Dome alla padrona veiata. II passo dell'Iliade 
I, 667 seg., in cui si menlova come compagna favo* 
rita di Palroclo 

sembrä recar leslimonianza in favore di quesla Ifi come 
prossima di Palroclo. Ma siffalla meoziooe si fa solo 
di passaggio; ed abbeudife Poügnolo dipiogesse in Delfo 
Ifi e Diomede accaulo a Briseide (Paus. 10, 25, I) , 
abbenchö il relore Filostrato nomioi una volta Ifi as- 
sieme a Tecmessa {her. 10, 10), nondimeno il leltore 
d'Omero avrä mollo piü commosso il cuore da quei 
senlimenli di compassione che fanno piangere a Bri- 
seide il defunlo amico (T 282 segg.) ^*: 

Bpicr/^ig (f Scp lnur\ «xlX>j yjpif<yiri 'kcppoüva.., 
286 um y ocpot xXocigvgcx. yu'jri eixjlu Ss^cv 

''Haxpoidii fxot $et\ri ttHjtsv y^&yapifjij^vi Sü/xä^.. 
295 ovds /uiv övds' ii Sawsg, Ix oci^ip ifxov ümg *A//khvg 
ixT£«V£V, Ttipasv ^i nohv äüoio MvvYjTogy 
xXa££«v, «XXa [x iyaaxsg 'A/^tXkriog ^doio x 
novpiiciov uKo-zp)) ^YfiBiv o^sfv T km w^vatv 
ig <^Biriv, icchei'j Je yäiiov furd Mvpyniovccatv. 

Uamore di Achitle, lamicizia di palroclo e la divina 

»2 Cf. arch. Am. 1862 p. 343/ 
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bellezza di Bris^de, eomparati ool posto e coiralteg- 
giamento della donoa sul nostro quadro, sembrano dar 
ragioae al sig. Fenicia che le assegoö quel nome. E 
pure resta uoa lerza possibilitä, che cio^ sotto queirap- 
parenza sigoorile si nasconda la divina madre di Achil- 
le. NoD voglio far gran cooto della preseoza di Vilto- 
ria (Vel) sulla piltura vulcente, oppure di Minerva suIla 
cista R6ville; ma sopra uoa bella anfora ruvese " rife- 
ribite al riscallo di ]EUore Tetide slessa, ei[Tcg], assisle 
alla sceoa accanlo a Priamo e ad un Mirmidone, meo- 
tre Minerva e Mercurio (divinilä visibili anche sul no- 
stro vaso) circondano il Pelide. Infatti il commercio 
fra queslo e la madre h frequentissimo neir ultima 
parle deiriliade, e la pre^enza di Tetide mesta al fu- 
nerale di Patroclo non puö non sembrar naturale, in 
quanto che la morle deiramico le h certo indizio della 
prossima morte del proprio figliuolo (2 35 segg. Q 
31 seg.). Accetlando dunque questa congettura, reslano 
due nomi significanti, quei di Briseide e di 16 per due 
altre donne del quadro. Non nego perö una certa 
decisione essere per ora diflBcile, quantunque paia pro- 
babile che il pittore in questa figura prossima al cen- 
tro della composizione non volesse rappresentare una 
qualsiasi donna, ma pensasse ad una certa persona; h 
peccalo che non la distinse del suo nome aggiuntovi 
almeno di qualche attributo caratteristico, quäle sa- 
rebbe per esempio lo scettro visibile nella mano della 
dea sul vaso sopracilato. 

La rappresentanza centrale viene supplita da allra 
inferiore. Suirestremitä sinistra un albero con appesavi 
pelta gialla ed ornata di gorgoneo,.a guisa di tropeo 



•*3 Mon. deU'imi, V tav. H. Overbeck Gcdl tav. 20,4. 

2 
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acceona alla viUoria di Achille ^. II quioto prigioniero 
summenlovalo che dai compagni si dislingue merc^ la 
maDcanza delle anassiridi, ha fissato lo sguardo sopra 
due donne vesUte di chilone e di manlo ed ornate 
di gioielli alia testa, al coilo ed alle braccia; la prima 
versa acqua da grande anfora in un tripode posto 
sopra base rotonda a due scalini. Senz'altro si tralta 
d'un iavacro preparalo da una delle schiave di Achille, 
e vislo tanto Tunilä della composizione quänto la li- 
berlä presa dal pillore nel caogiare T ordine cronolo- 
gico dei vari avvenimenti , parmi s'abbia da pensare 
al Iavacro deslinatQ pel cadavere di Palroclo; confr. 
2 343 segg.: 

S; tincov hocpotmv' iytiyXzro ihg ^k^iXkiv^ 
iiL^pi nvpi atrifyoct rptno^a fXiyocv^ ifpoc TÄ;(C<7Ta 
Hocrpoyikov Xovfjziocv uno ßß^'vov oufJLazoivra. 
Ol $i Xoixpo)(ßov Tpino$' ^axoLiotv Iv nvpt xiqXsöj, 

SV 5' OLp i$Oip i/SOV X. T. X. 

Se queslo h vero, niuna si presterebbe prü a sif* 
fatlo uffizio che la summentovata favorila di Patroclo, 
Ifi ; ma per awentura , assegnando nomi certi anche 
a qu(^te Ogure secondarie , ascriveremmb al pittore 
peosieri che cQrto non ebbe. Di piü polrebbe aver 

^^ Non so se an oggetto visibile salla cista B^Ville dietro di 
Achille sia un tronco d' albero oppnre un trofeo. Per quest' ultima 
supposizione potrebbe addursi il trofeo sul vaso argenteo di Monaco 
MWIUupersis (Thiersch Äbh. der hayr. Äkad. V 2. Heydemann IHu- 
persis tav. 2,4), in cui altri vollere vedere od una statua owero un 
fantasn^a; vedi perö Brunn Sitzungsber, der hayr. Äkad, 1868 I p. 100. 
L'analogia sarebbe tanto piü stringente , come tutto il concetto di 
quel rilievo , T uccisione di tanti prigionieri sotto gli ordini di 
Neottolemo, e quasi un' imitazione della Vendetta di Achille. - Chi 
crederebbe che il Fenicia sogna di aver veduto in questo luogo del 
nostro vaso il carro del Sole - avvertasi bene, distinto dalla quadriga 
di Achille - che sorge dalle onde , forse per indicare che i funerali 
vennero eseguiti in svl mattino (bull. 1852 p. 85)! 
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i^gione il Hioervioi di rammenlare piuUosto quella 
scena ove nel padigliooe deirAtride i capilaui coman* 
dano agii araldi (W 40 seg.) 

a/xye Ttvpi cniaoct xpinoioc [jiyotVj 9,1 ncm^o(€v 

istanza da Achille ritiutata fioo dopo sepellilo Patrocio. 
Ormai diioque, slando la sepoltura per essere eseguita, 
pare sia tempo di preparare la lozione. 

La mela destra di quesla fila viene occupata dalla 
quadriga di Acbille , . retta dal fedele auriga Aulome- 
doDle ^ che sembra parlare coq uo giovane guerriero 
assisogli acoaDto, e per cui forse non h Iroppo ardito 
di proporre il nome di Antiloco ^. Ai piedi di qi^esto 
scorgasi il cadavere di EUore mapchiato di sangue ed 
allaccatq coi piedi al carro, posizione con cui it pit- 
lore volle arcennare alla Vendetta del Pelide non aocora 
saziata dalla morle dei prigionieri, ma da sfogarsi piü 
ollre nel continualo oltraggio del morto nemico. Del 
resto Tartista noo fece che s§guire Omero, melleDdo 
io maoiera lanto espressiva accaoto air ultimo ouore 
dimostralo a Patrocio TiDsulto di EUore, la cui morte 
era stata la coodizione della sepoltura di quelle (2 
334 segg.): , . , , , 

ih^ova ii'K&iy tov $1 ^npiovaiv 'A/aioi 
(X 335 seg., coofr. ivi 378 segg. Y 19 segg. 179 segg.). 

'S II sao costome, segnatamente la doppia fascia ad armacolb, 
ricorre quasi esattamente in nna figara della cista B^ville, la quäle 
non esitd di dichiarare per Automedonte. II Welcker {hall, Lit.^ZeU- 
tung 1836 p. ß(M) vi riconobbe ben a ragione un Mirmidone, men- 
tre ringhirami seguito dairOverbeck avea pensato ad una Furia 
etrosca; R. Bochette tace di questa figara. 

^^ Gonfr. ^ 1 sg., 35 ed il vaso citato nella nota 33, nonch^ 
quelle Denkm. aller Kunst I tav. 44, 207. Overbeck GalL tav. 18, 2. 
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Resla fioälmeDle la fila superiore, nel cui bei mezso 
vedesi uo elegante padiglione, seDza dubbio quello dol 
Pelide ; neir inleroo havvi un letlo bianco con fascia 
amaranlo sulla parte nobile, sopra il quale , ollre ai 
solHi tappeli e cuscini , sla appoggiato al muro una 
spada riDchiusa nel fodoro, e sopra parle superiore 
del letto appaiono due raote, nola abbreviazione d'un 
carro ivi sospeso dal lelto ^. Nella lenda dne vecchi 
con bianchi capelli e bianca barba, appoggiali ambe- 
due sopra lunghi bastoni bianchi, stanno per conver- 
sare insieme ; T uno , assiso sulla spooda del lelto e 
poggiänte il mento sulla mano , ascolla attentamente 
il discorso deH'allro che quesli accompagna di gesto 
jespressivo. Non si puö dubitare che con ragione il Mi- 
nervini loro abbia dato i nomi di Nestore e di Fenice, 
di quegli acziani deirarmata greca, ambedue.con An- 
tiloco radünali intorno ad Achille puranche su d'au 
vaso summenlovalo (v. la nola 36). Feoice, streltisst- 
mameiUe congiunto sin da lungbi aoni col figlio di 
Peleo , era restato nella tenda di esso neir occasione 
di quellambasciata dei capilani greci mandata indarno 
ad Achille; v. I 617 segg.: 

620 ri xa« narpsxXö) Sy iii o^ppmi veuag ucö);:^ 
<boivtyit axopiaoct ttuxcvov Xi/cg x. t. h 

Fenice dunque sarä quello che sta assiso sul letto , 



^^ Pansania 2, 14, 4 irpoq ru 6p6^u UeXoirog Ar/ot/^iv apfjLa dvot- 
xfT<rSai. n nostro esempio si agginnga a qne^ annoTerati dftllo 
Stephan! compte^endu 1863 p. 268. Cf. anche il rovescio del no- 
stro vaso. 
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mentre Teloquente compagoo si palesa abbastanza come 

ToS xa( mo yXwtnog (liXiro; yXüXc'ejv pkv avi-ij 

(A 248 seg.)* Nestore avea , beoch^ iovano , islruilo 
quegli inviati che movessero Achüle a rinunziare al- 
l'ira (I 162 segg. 179 segg.), siccome pria avea indoUo 
Agamennooe ad offrir al Pe)ide la mano ricoDciliatrice 
(ivi 93 segg.); Nestore poi mercfe uno di quei suoi 
luoghi discorsi era divenlalo la cagione che Patrocio 
entrasse nel combaUimento fatale(A65Sset2:g. 794 segg.); 
Nestore finalmeDte cogli Atridi, coo Ulisse, Idomeneo 
e Feni^ reslö, dopo avvenalo il disaslro, nella tenda 
di Achilte per confortare l'eroe (T 310 segg.). Bastano 
questi faiti per spiegare ia preseuza appunto di quesli 
dne vecchi". - A sinislra del padiglioDe due giovani 
guerrieri stanoo fra loro in discorso, Mirmidooi seDz'al- 
tro, cai sarebbe opera vana di voler assegnare nomi 
certi ^; loro sta accanlo una bella donna velata , la 
quäle , appoggiala ad uoo dei soslegni della teoda, 
sembra mezzo pensierosa, mezzo alteota al discorso 
della coppia vicina. Sara onDinamente UDa delle donne 
di Achille, di quelle 

ilu^Miy Gcg 'A/cXsug^ hiiaaotxo ndrpoytkiq t£ 



3^ Mentre Fenicia pensö ad Agamennone assiso e Mendao , 
oppure piü probabilmerUe Nestore^ Minervini Yide il giusto, fuori che 
credette Nestore assiso e viceversa. In ogni caso parmi erroneo di 
credere il padiglione qaello di Nestore , onde sarebbe tolta V oniti 
del Inogo e dell'azione; con non ha piü luogo nemmeno il nome 
di Ecamede per la donna accanto, anch^esso proposto dal Minervini 
(conf. A 624 segg.). 

»» Per esempio quei di Alcimo (T 392. Q 474. 574), di Alci- 
medonte (P 467 segg.), e degli altri che vengono annoverati ir 168 segg. 
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(2 28, confr. 339 segg.), di coi abbiamo vedulo Pö- 
lignoto aver dipinle Briseide Ifi e Diomede ^. Sc con 
ragloDO furoDO da ooi ricoQOScinle Tetide (Briseide?) 
ed Ifi ^elle danne priocipali degli altri due ordroi, a 
quesla rimarrebbe il nome di Briseide (Diomede?); ma 
ancora facciamo osservare l' incertezza ■, se di falti il 
pittore ,0 quello del quäle egii copiö la composizione, 
abbia voluto raffigurare delle persoDe^ di cui neiia 
poesia non si era falta che una menzione poco precisa 
6 poco significanle. 

Non reca nessuna difficoltä il gruppo di divinilä 
che h öltre il padigHone. Mioerva, la dea prolellrice 
di Achille, della quäle oon gli mancö Taiulo nemmeno 
neiratluale mestizia (T 340 segg.) e che anche sulla 
cista Röville assiste all'uccisioDe dei prigioQieri Iroiam, 
siccome sopra un'aUfa stoviglia (uota 33) unisce le sue 
preghiere cont quelle di Mercurio, Neslore ed Anlitöco 
per impetrar dal Pelide la resliluzione del corpö di 
Etlore - Minerva dunque vi siede veslita ed annala al 
solito fuori ch'^ senz' elmo , ascoltando il discorso di 
Mercurio che le sta dirimpetlo colla mano aizata; ap- 
poggialo sul caduceo porta slivale e la clamide e sulla 
testa un cappello brutto e goffo , di foggia assai fre- 
quenle sopra vasi della bassa Ilalia. Anche la sua pre- 
senza viene giuslificata tanto per la parte che fa negli 
Ultimi canti deiriliade, quanto per Tanalogia di quelle 
altre rappresenlanze. Ora se a queste due divinitä in 
terzo luogo si aggiunge Fan, dislinto da due blanche 
e piccole corna sulla fronte e munito di clava^ di si- 
ringa e di pelle di fiera, non cMngegneremo di cercare 
in rimoto simbolismo od in scherzi elimologici la ca- 



*« I 665, cf. arch. Zeitung XI p. 143 XXIV p. 200. 
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gioD6 dolla sua preseoza *\ ma ci ricorderemo piut- 
tosto della predilezione, coo cui Tarle ceramograBca 
della Magna Grecia dk un posto a quel dio ancbe ove 
a noi QOD h dato di scoprire uh im molivo intrinseco 
della parte che polrebbe prendere airaziooe priocipale, 
QÖ una cagione esterna come p. e. a rappreseotare la 
natura silvestre del luogo ^^ 



Spiegata cosi la parte nobile del vaso bastera 
una piü succinta descrizione degli altri quadri. Prin- 
eipiamo con quelloche ne adorna il coilo sopra la rap- 
presentanza anzidescritta (tav. d agg. IM.). 

Ricchissimo fogliame ramificandosi dal suolo in 
allo allornia un gruppo formalo di sole tre figure, 
anzi ne occupa eziandio il centro , ove sopra ampio 
fiore risiede la Sfinge, dipinta in bianco, ad all spie- 
gate e con elegante calato ovvero Stefano sul capo. 
Egii h evidente che il fiore, originale meramenle dal 
gusto per un'ornamentazione piü estesa e piü svariata 
quäle suole manifestarsi iappunto in quesla parte delle 
sloviglie apule, rimpiazza quello scoglio oppure la co- 
lonna, sopra cui altre volle siamo avvezzali di vedere 
accovacchiata la Sfioge ^. La yoc!Xipciivv)(pg nocp2ievog 
Xjpri<xix<f^6g (Sof- OR. 1198) abbassa il viso verso il 

<i La presenza di Pane^ oltre le sue note relazioni collo stesso 
Mercurio (Horjfier. hymn, 18) , pub alludere al suo nome di «xtio? 
{KiessUn^ ad Theoer. Eidyl V 14) per accennare al sito deU' avve- 
nimento; perchä Achille svl lido (kir dxr^; II. * 125) avea ordinata 
la pira ed il sepokro di Palroclo. Non e il fü Panofka che estemö 
cosi ingegnosa spiegaziane, anzi si legge nel bull, napol. n. s. I p. 95. 

i 2 V. Fampia raccolta di esempi istitnita> daUo Stephani mäanr- 
ges greco-rom. I J). 542 segg., segnatamente p. 549. 560. 566. 

^3 Intorao ad Edipo e la Sfinge v. Jahn archäol. Beilr. p. 112 segg. 
Overbeck Gall. p. 26 segg. Heydemann annali XXXIX 374. segg., onde 
h facile ricavare gli esempi per qnesto ed altri dettagU. 
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giovane Edipo che le sla dinoaDzi in abilo di viaggia- 
lore, col bianco petaso giltalo dielro lespalle, i piedi 
incrocicchiali , e poggialo il eorpo sopra il bastone 
che serve di soslegno aoche al mantello. Non puö 
recar maraviglia che oella sinistra abbia una spada , 
Don sguainaU^ perö, se si rifletle dover egli viaggiare 
a lungo per regioni poco sicure; neppure ne mancaoo 
analogie in allre rappresenlanze vasculari del medesimo 
avvenimenlo^. AI pari non b per la prima volta che 
scorgiamo in Edipo quel gesto espressivo della destra 
alzata cplle dila spiegate che significa qui, come nel 
Nestore del quadro prineipale, laUo del fayellare; sta 
dunque il giovane appunto per sctogliere renimina 
proposlo dalla Sfinge ^ Trovando cos\ nelle due per- 
sone anzides6ritle lutlo in perfelto accordo colia favola 
di Edipo, la Furia rilta in piedi di lä del moslro non 
solamente non oppone nessun'oslacolo a quella suppo- 
sizione, ma le sefve piultosto di certissima conferma ^\ 

** Mus, Biocos tav, 12. Man. ddVinsL VIII 45. Vaso di Monaco 
n. 249. Cratere a rilievi: verbeck Gatt. tav. 3,1. 

*5 V. le gemme della raccolta di Berlino presse Overbeck GaU 
tav. 1,15; 2,6. 7, il piombo presse Ficoroni piombi ant. U 8, 1, le 
nme etmsche da citarsi nella nota,50. Incerta h la relazione con 
Edipo nei vasi ultimamente composti dall*Heydemann onn. XAXrx 
p. 378 n. 4. (AlEiätto differente si 6 il gesto pensieroso presso Over- 
beck GcUL tav. 2, 4. 5 e nei monum. delVinst YII tav. 68, B). Che 
Edipo sqI Dostro vaso alzi appunto tre dita, rattriboirei piuttosto 
al caso che trovarvi accennate le parole xa) rpiiroy dell'oracolo (pr. 
Ateneo 10, 83 p. 456 B), ripetnte sopra nna taiza del mnseo gre- 
goriano {mus. Gregor. II 80,1. Overbeck GalL tav. 1,12); sebbene la 
posa di Edipo poggiato al bastone ben si addirebbe al passe della 
sna risposta: ynpuXsoi Bi iriXuv rpiraroy noBa ßeixTpov spsiBsi argem, 
di Sofocle Oed, R.). 

*^ Si confrontino le osservazioni che proposi nel buU, 1858 
p. 140 seg. per combattere Y opinione del eh. Minervini , il qaale 
invece di Edipo e della Sfinge tebana vi rawisö - Patrodo non an- 
cora sepolto ed aggirantesi perdö nel circolo Innare (accennato dalla 
Sfinge) dinnanzi alla porta dell'Orco custodita dalla Foria. Chi mai 
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Imperoeche, chi ö la pur Iroppo fedele compagna del 
Sglio di Laio duraole lulla la vita fonesta se dod qoella 
iuvonovg *Ap6cr che dappertutto lo persegue 

ßXinovTOc Vüv tjiv op^\-lnitTa Ji (Jhotov ^^ 

che ne perseguUerä ancora i figii, come canla ii gran 
poeta tebaoo 

5| oSrup ixT6(V€ Aäöv ixipirxog viog 

nockoci(paxov xzhc^Bv. 

iioida 8* o^zT 'Eptwvg 

Insfve oi (Juv «XXaXooövca yivog apvitav ^, 

sebbene V infelice slesso abbia raggiuoto il termine 
della vita e dei suoi dolori nel sacro bosco delle 
<i auguste dee i> sul Colono ^. Per quesle ragioni il 
pensiero di porre questa custode accanto ad Edipo, 
come h quasi inseparabile da Oreste, h tanlo naturale 
che anzi fa specie di dod Irovarlo eseguitö piü 8pes80 
sepra i moDumenti dell'arte; della quäle n^aocaDza 
DOD isbaglierä chi cerca la cagioDe Della circoslanza 

crederebbe che la Furia non ha una sufflciente spiegazione nd mfto 
di Edipol (L c. p. 95 seg.). Epperö puranche TOverbeck si sente un 
poco imbarazzato dalla Furia deirurna volterrana (nota 50), sul cui 
significato non si puö dire nulla se non che suole trovarsi ovunque 
si tratta d'omicidio^ di morte e di destruzione, 

*' Sofocle OR, 418 seg. 471 seg. Omero Od. X 280, 

*8 Pindaro OL 2,3$ segg., cf. Sof. OC. 1299. 

*« Sofocle OC, 87 segg., ore si tratta di Febo: 

eX^Qvrt yvpoty rsp/x/av, ^nou Sscvv 

(refjLvuv sBpotv Xaßoi/xi xai fsvöerTacriv, ' 

«VTfltüS« xa/x\|/£iy Tov retXaivupov ßiov. 
II MilÜDgen liconobbe Edipo sul Colono in nn bei vaso da Ini pnb- 
blicato peinl. de vases II tav. 23, ove pure una Furia guarda la 
scena; vedi perö c^uel cbe ne espose in senso contrario il Welcker 
Zeitschr. f. d. Allerlhumswiss. 1832 p. 232. 
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che nelle tratlai^ioDi poetiche della favola edipodea la 
Furia persecolrice non avea guadagnalo l'istessa esi- 
slenza corporate e visibile come Del mito di Oresle^ 
L'arte etrusca perd, amantissima di Furie e di simili 
esseri demooici , oon s| h lasciata uscir di mano la 
bella occasione di corredarue le rappreseotanze del- 
rinconlro di Edipo €olla Sfinge esistenli sopra due 
urne volterrane, di cui la disposizione generale non h 
dissiinile a quella del nostro vaso ^. Ma meotre ivi la 
Furia h munita al solilo della face , qui sf preseota 
/da agile cacciatrice ; gli alti stivali , il corlo chitone 
attaccalo Hterc^ delle fascie ad armacoUo ed ornato 
d'uQ orlo di cigni gialli, lo slretto manlellelto, il lungo 
giavelloUO) fiualmenle due serpenti biancbi sporgenti 
dai capelli e lo sguardo feroce - lulto ciö la caralle- 
rizza come la persecutrice altrellanto vetoce ed instant 
eabile quanlo inesorabile di ogni delillO; anzi allual- 
mente pare' stia al balzello per incomiociare la caccia 
del giovane Bagace ma predeslinato airinfortunio, ed 
essa DOD avrä posa che depo avere messe a morte Tin- 
felice preda. Del resto avverlasi come la mossa della 
Furia , quaulunque d'un effelto del lutto contrario a 
quella sedata dell'Edipo, pure nel ooncelto delle gambe 
incrocicchiale e deU'essere essa appoggiala suUa lancia 
forma con quella la piü slretla simmelria, quaie con- 
viene tanto bene a quesla composizione mezzo orna- 
mentale. 

II rovescio del vaso (tav. d agg. NO) h in -gran 
parte smorto e di piü ricomposto di molti pezzi, mas- 
simamente nella parle inferiore. La noslra pnbblica- 
zione si h falta dietro un abbozzo che il sig. Heydemann 
gentilmente mise a disposizione deir Instiluio. Benchö 

50 Ingliiraüii mon. etr. I tav. 67 (Overbeck Gall. tav. 2,8) e 68. 
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esalto Dei concetti essenziali, esso trascnra nondimeDO 
alcune parlicolarilä, al quäl difetlo la descriziooe cer- 
cherä di rimediare segnalando cod caratteri corsitn 
quelle nolizie falle dirimpelU) airoriginale dal eh. Mi- 
oervioi ovvero da me stesso che si scoslaDO dal disegm) 
proposlo. Del reslo oon entrerö in un'inlerpretazione 
detlagUata, percioccb^ questa dod potrebbe iDlrapren- 
dersi senza il confronlp di lulle o lutfal piü di graa 
liumero delle rappresentanze simili, d'istiluire il quäle 
mi mancano perora i oecessari sussidi ^\ Solamente 
non voglio Iralasciare uo' osservazione , che c\oh le 
qu&llro grandi anfore canusine, nonch^ una ruvese ed 
una di Allamura, lulle similissime riguardo aüa forma, 
alle misure ed allarle, moslrano lante analogie sl nella 
scella e sl nella composiziooe delle loro pillure, che 
la provenienza di lulle quante dalla medesi^a fab« 
brica h piü che probabile. Pongasi pur menle al se* 

guenle riscoolro ": 

Parte Nobile Rovescio 



Panda 



Chllo 



Panda 



Oolh 



Canosa I 


Dario 


Amazzoni 


Bellerofonte 


Scena dionisiaca 


Canosa 11 


Patroclo 


Edipo 


Riti funebri 


d«^ 


Canosa III 


Medea 


Amazzoni 


d.i 


d.*^ 


Canosa IV 


rOrco 


carro del Sole 


d.« 


d.^ 


Altamuea 


d.« 


Amazzoni 


d.» 


carro del Sole 



Ruvo 



d.^ carro del Sole Bellerofonte testa di donna 



ün confronlo adunque dovrebbe istiluirsi in prima fra 
queste sei sloviglie, come si h di giä isliluilo per le 

^^ Cosi per esempio pe le Trinkschalen und Gefaesse del Ger- 
hard n^ i tombeaux de Canose del Millm sono a mia disposlzione. 

5- Canosa I (Napoli): v. la nota 12. - Canosa II (Napoli): la 
presente sloviglia. - Canosa in (Monaco 810): Miliin tomh. de Cunose 
tav. 3-6. - Canosa IV (Monaco 849): i?i tav. 7-10. - Altamura (Na- 
poli) : mon, ddV inst Vm tav. 9. Annali XXXVI tav. ST. - Ruvo 
(Karlsruhe 4): ivi II tav. 49. 50. AnnaU IX tav. H. 
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scene infernali ^. Del resto non h fuor di dubbio, se 
quelia piü ampia intrapresa sia capace di risultati di 
qualche importanza, slanlech^ sul puoto principale, che 
noD si Iralli di riti mistici ma di semplici costumi del 
calto sepolcraie, oggid\ pare siano rimasti pochi dubbi 
presso quei dotti che sanno liberarsi di vani pregiudizi. 

Uoa gran parte del quadro viene occupata da un 
sepolcro a guisa di tempio ossia heroon, il cui fron- 
tispizio porlalo da svelte coloone ioniche h fregiato di 
tre palmetle, il basaiäento d'una linea di meandro ad 
mda. Neir inlerno deirediflzio sono sospese dal sof- 
fiUo due ruole (v. la nola 37), uo grande seudo tondo 
e ia TKovh cosidelta beozia. Sopra una base stassi una 
seggia, assiso sulla quäle un veccbio>.^mmaolalo e col 
bastene in mano sembra porgere una tazza al giovane, 
per avventura suo flgliuolo, munilo di clai&ide e lancia 
sia bastone, il quäle ritto in piedi mercfe ii suo vivace 
favellare fissa lallenzione del vegliardo. Conforme al- 
Tuso dei rilievi sepolcrali greci, con cui questo genere di 
vasculari rappresentanze ha tanta analogia ^, il gruppo 
viene completato da un giovine servo che regge colla 
mano il boccale aspeltando i comandi dei padroni ^. 
Tutto ciö che venne descritto finora e dipinto come al 
solito di bianco mescolato di giallo, e ne^ viene indi- 
cato come un' opera di scutlura piuttosto che di pit- 
tura, falta sia di marmo ossia di qualche altro splen- 
dide materiale. 

II sepolcro h attorniato da tredici persone, fra i 
quali cinque giovani formano Tordine inferiore, men- 
tre ijuinci e quindi del monumeuto slanno due gruppi 

^^ Dopo altri da Veit Valentin Orpheus und Herakles in der 
ünterwdL Berlino 1865. 

^^ Gerhard apid, Vasen p. 27 seg. 
^5 Cf. Pausania 7, 22, 4. 
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disiN)sli l'uDO 8opra Taltro e formati ogDuoo da due 
persone di sesso diverso. A slnistrasla assiso neU'or- 
diue superiore uo giovane armato di dee giavelolti, 
porlante clamide, calzari ed una benda iMomo la 
testa, e di piü reggente una Corona con attaccatavi 
fascia. Dinnanzi a queslo e rivolto lo sgaardo ver^o lui 
una femmina pienamente vestita ed omata di Stefane 
s' avvichia al sepolcro per deporvi il contenulo d'una 
grande cassa pprtata sulla destra, aonch^ un ramo di 
vite od ellera ehe sia. — Nel gruppo dell'ordine medio 
una donna, veslila di ohitone ^d ugualmente fregiata 
di Stefane, a passe veloce apporta un' anfora grande, 
quali ne vediamo spesso esposte sulle basi di monu- 
menti sepolcrali, senz'allro piena di liquori, oloc zoig 
xorci) vouxXvcai. Le siede dirimpello accanlo al sepol- 
cro un vegliardo con bianchi capelli e bianca barba, 
involto a melk nel manto e poggiato sopra lungo scet- 
Iro; nella destra tiene una lira a sette corde d'una 
forma piü che semplice che ricorre oondi rado sppra 
stoviglie della bassa Italia^. Siccome in guesla figura, 
fovinata in piü luoghi, delVocchio non resta che Pin- 
dicaa^ime delle ciglia, il reslo essendone smorto "^, 
ci6 ha indolto il eh. Minervini nelFerrore assai slrano 
di vedervi un vecchio cieco e di chiamarlo — Omero I 
Anzi partöndo da queslo punto egli spiegö Theroon 
nel mezzo per un « monumento di Omero » oppure 
omerico sepolcro », il meandro sul basamento del 
tempiello per un'indicazione del fiume Mele, oonchö 
le figure deirinterno per Achille e Ulisse da « uomo 
di fresca vecchiezza » come rappresentantt deir Uiade 
e deir Odissea. 11 giovane servo resla senza nome, ma 

56 Cf. per es. Gerhard griech. Mysterienbilder tav. 5. 

57 Qaedto fatto gia prima da me rUerato {huü, 18fö p. 139 seg.) 
mi viene confermato dal sig. Heydemann. 
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Chi sa S6 Toenochoe che porla, come aroese deslinato 
lalvolU ad uso sacro, noo gli procaociera un giorno 
l'onore di rappreseotare gli inoi omerici ? e^sendoch^ 
di ranocchie e di sord noo gli si scorge nulla, per 
qualificarlo da rappreseotante della batrachomyomachia. 
E intttile di tratleoersi a rifutare cotali fanlasliche spie- 
gaziani, dopo aver tollo il foDdameolo di tulla quelia 
chimera, la supposta ciecitä del vecchio. Queslo dun- 
que dovrä scendere daU'allo suo poslo e conlenlarsi 
della compagnia diappuli compalrioli, radurraUal pari 
di lui slessp intorno alia tomba d'uno quaUiasi loro 
amico. 

i due gruppi al di lä del sepolcro portaoo al- 
Iribuli assai comuni. Neirordine di sopra il giovaoe 
regge u» baslone ed una tazza co» benda, la donna 
una Corona ed un flabello ; in quello di mezzo il gio- 
vane liene nella destra una ghirlanda di fiori e colta 
sinistraun bastone, la femmina assisa accanto una cas- 
setla aperla e nella destra quelia famosa sealetta la 
quäle, pocö f^, ha Irovalo tina spiegazione tanto felice 
come slrumenlo di musica, « sistro appulo x> ^. 1 due 
musici della brigata dunque occupano il poslo cor- 
rispondente nella composizione. — A' piedi del gruppo 
tesfö descriilo sta assiso per terra un giovane armalo 
di scudo e di doppio giavelolto, volgendo lo sguardo 
\er$o un compagno. che gli rivolge le spalle e porta 
Iranne due lancie un elaip?o pileo che sia. Secondo la 
t^tmoniasza del Minervini a' pie di lui hami uno 
scudo, sul quäle appoggiatosi ua terzo giovane porta 
sulla mäno una gran cassa con fascia. Segue un quarto 
leon lungo ba$lone (o lancia); finalmente cbiude la com- 



^^ Heydemann arm. XLI p. 809 segg. Cf. G. Jatta catdL. dd 
miis. Jatla p. 142. 
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posizione un quinlo, la lesta cinta di gialla benda 
e reggente colle mani una Corona ed uo grappoio d'uva. 
1 giovani tulti quanti, al pari degli allri tre degli or- 
dioi superiori, sono omniti di clamide. 

Nella scena che adorna il colio del vaso (lav. 
d'agg. P), che piü ancora deiraozidescrilla sembra con- 
cordare colle parli aoaloghe delle altre tre stoviglie 
canusioe, od giallo labro posante sopra base scanoel- 
lala^ serve di appoggio adun giovaoe Satiro a luoga 
coda; liene sulla destra ona pialta tazza goarnita dei 
soliti ramoscelli e nel braccio stDistro up lungo ramo 
d'ulivo dal quäle una teoia ^ sospesa ^. Mentre addielro 
di Idi scorgesi uoa donna col timpano e col tirso an- 
ch'esso con lunga vitta pendente, il vollo del Saliro h 
dirilto sul gruppo a destra di chi guarda. Da ud gio- 
vane sedeote nel mezzo di tutlo il quadrello e munito 
di tirso sta per allonlanarsi una donna, tenente nel- 
l'una mano una benda, suU'allra una tazza con ramo- 
scelli ; ambedue sembrano ancora favellare insieme, ma 
di giä la donna ha rivollo il passo verso un Satiro, 
colla coda visibile, il quäle siede su d'uno scoglio al- 
Testremilä del gruppo e regge colla sinistra un tirso 
e colla destra un giallo cantaro. Le tre persone virili 
porlano bende blanche sulla* lesta. Se la figura cen- 
trale sia un Satiro al pari dei due 'compagni, oppure 
un essere di raugo piü elevato, per avventura Bacco 
stesso (come sul vaso di Monaco n. 849), non saprei 
deciderlo. La mancanza perö d'un signißcalo certo ,e 
palpabile del gruppo intern, mancanza che forse h ca- 
gionata non esclusivamenle dai difetti del nostro sa- 
pere e della noslra interprelazione, viene in qualche 

59 Hancarville III 123. Gerhard Mysterienh. tav. 4. Annali XII 
tav. C, 9. Cf. Michaelis Parthenon p. 253. 

^•'^ Lo stesso attributo vedi sul vaso di Monaco n. 810. 
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modo compensäila per quell' elegante leggierezza ([x>ii 
cai il piltore ha sapulo meliere le cioque persone in 
reiazione naturale (ra loro e preslare qualche int^ressd 
ad una composizione per sa di poco conlo; ed h ap- 
puQlo quesla qualilä in cai consiste il merilo princi- 
pale di tatla quella classe delle produziöni ceramö- 
grafiche, 
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VASES PEINTS INfiDITS 



DE LA 



r.OLLEGTION DZIALYNSKI 



L'an dcrnier a Pexposilion de THisloire du Iravail ilalien, lecon- 
cours obiigeant de madarne la comlcssc D^ialynska noas avail mis a 
iriöme d*appr6cier doublemenl le mdrilc de j?acollcclion (1). Aujour- 
d'hui, nous sommes heureux de pouvoir apprendrc qu'elle s'estcoDsi- 
(lerablement cnrichie ä la suitö d'acquisiticns importanles que M. Üzia- 
lynski vient de faire peiidanl im voyage dans ntalie möridionale. 
Guid6 par une connaissance süre et un goül ♦»claiir, un tel amaleur 
ne pouvait manquer d'ßtre largement recompens6 de ses peines. 
M. le comle Dzialynski a, en effet, rapporle ürie zävie de vases du 
Premier ordre, aulant par la beautö des figures que par l'int^röt des 
Sujets et des inscriptions. La tecture des plus curieuses d*entre elles^ 
et la descriptioii de quelques peintures, dont M. Dzialynski a bien 
voulu nie perm« iire de dooner la primeur au\ lecleursde la Revue, 
f.Tont juger de celte 6iite de monuments Qgur6s et öpigraphiques. 

N"" 1. Eq premi^re ligne doit ftlre placöe une calpis ä couverte 
noire trös-fine, sur laquelle on voit une figure de fcmme debout, 
jouant de la lyre. Les chairs, c*<2st-ä-dire le visage, Ics pieds et les 
mains, sont peintes en couleur blanche, landis que le n^ste du per- 
sonnage, les chev^eux, les vätemenls el la lyre, est exprimö au moyen 
de Iraits gravis avec une pointe qui a entami le vernis de faQon 
ä tracer une sorte de Silhouette. C'est la ceiebre Sappho, comme 
Tindique rinscriplion &$A®0, tracie aupris d'elle par le möme 



(1) Exposition universelle de 1867. HisToinB üm travail. Catcdogue des antiques 
de la f^aterie Ualienne^ n«» 30, U8, 155-157, 174. 
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proc6d6. L'orlhographe de ce nom diflfere sensiblement de celle 
que nous montre le pröcieux vase de Muntch, publi6 par Stein- 
büchel (1) et Millingen {i). Mais il faul remarquer qne ^aiccp» est unc 
forme apparlenant au dialecle Folien, dans lequel elaienl ^criles Ics 
poesies de Sappho. Or le prcmier caract^re de Tinscription qu'on 
pourrait regarder comme une antique figure du TT (3), parail plulöi, 
aprös un examen atlentif, ßtre un nögligemment trac6, c'est-ä- 
dire Taspiration du TT. Ce changement a lieu dans le nom ^eplcpacnx 
sur un beau rase de Girgenli (4). Quant au quairi^me, sa com- 
plicalion (que nous n'avons pu reproduire quimparfailemenl) pour- 
rait y faiie voir les deux letircs nO en monogramme. Peut-Ölre 
aursi faut-il Tatlribuer seulement h Th^sitation de ia main, qui^ mal 
habile ä se servir du poin^on, a fait eclaler le vernis presque partout 
oü eile a pass6. Nous lisons donc OZAFFOO ou tout au moins 
OZAOO; et Ton connail aussi la forme Wd^ta. 

Notons maintenant trois vases sign^s de noms d'arlistes. 

N» 2. Uno cylix rouge, de la fabrique habituelle de Tlfeon, fils 
de N^arque, qui porte ia signature i&pMe des deux cöt^s : 
TIESOH HO NEAPXO EPOIESEN. 

Puis deux noms nouveaux dans la iisle des c6ramographes. 

N* 3. Une olp6 noire de fabrique Ir^s-ancienne, d^corße seute- 
ment d'une zone rouge sur laq^elte est la I6gende : KPITON 
EPOIE^EN : VEPO$V$. Cette Olpe, signee de Gnton, rossemblc 
parliculi^remenl h celle qu'a publice M. de Witte en 4862 (o), et 
qui porte Tinscriplion : Aufria? fi' ItcoCt.icv •^{jli/wvyi. L'interpr^lätiOii 
de la secoade pariic de notre inscription souffre seule quelque difü- 
cult6; mais je pensc qu'on ne doitpas lire autrement que : ^ (He)'jr({<rK^ 
breuvage{6). Gelte lecture Ifouve un solide appui dans la compa- 
raison avec le mot HAYTTOTOZqui se lit sur un oxybaplion, con- 

(1) Sappho Mrt'/ -4/Ä:/ii7.v, Wien, 1822, nctjt in-ful. 

(2) Ancient med, Monum.y pl. XXXIII. — Y. aussi Dubois-Maisonneuve, LUrod. ä 
Väude des vases, pl. LXXXI. — Welcker, Alie Denkmoeler, If, pI. XII. — 0. Jahn. 
Beschreibung der Vasensammlung Kcenig Ludwigs in "der Pinakothek, n^ 753. 

(3) Kirchlioff, M^m. de fAcad, de Berlin, 1863. — Hienon, Revue archeoiogiqne, 
nouT. sörie, t. VIII, p. 441-447 et pl. XVI. —Fr. Leuormant, R'^vue numimatique, 
1864, p. 103. — Max Pindcr {Die antiken Münzen des Koeniglischen Museums, p. 55) 
füit remarquer quo la forme du D (0) est voisiiie de edle du ph^ des Phöniciens. 

(4) Poliii, Spiegäz. di cinque vasi di premio, tav. VIf. — ilite de$ monum. cdr., 
t. in, p. 121 et 176, pl. LXII. 

(5) Comptes remlus de VAcad. des ins'.ript., p. 71, 25 avril 1862. 

(6) Le digamma eu forme de V se trouve dans TalpliHbet aniiquc donnö par 
M. Kirchhoflf. 
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serv6 au Louvre et publiö par M. Miller (1). Quant k Tu plac6 pour 
un i dans le mot nO$V$, oq n'a pas Heu de s'en 6tonner, si l*on 
considöre que le möme changement se produit dans 1 6crilure du 
möt TCQuc sur l'araphore de Nola suivante. Si Ton n'admetlait pas la 
transcriplion du dernier groupe de lettres, teile que je viens de le 
proposer, on poiirrait chercher dans WEPOSyS, en conMdörant ie 
Premier caracl^re comme un X, quelque d6riv6 de Xe{6o> et XCäk, 
signiOanl vase ä verser goutte ä goulle, ou de Xiizfa avec le sens de 
mince vaissean. Je n'insislerai pas ici sur ce point. 

N* 4. Ce vase nous monire FAurore poursuivant Cöphale; au 
revers, un vieillard appuy*'* sur son sceptre. On y Irouve les mols : 
KA^OI HO nAV2 (Sic); plus loin, KA^E HE PAWS (sie); ailleurs 
encore : ZVAR OH ZOVA)l (sie). Au milieu de cetle irr6gularit6 
dans la forme des leltres, on remarquera principalement Temploi 
simultan^ du Z'h trois et ä qualre jambages. 

N"" 5. Le second nom d'arliste nouveau se voll sur un d^pas ä 
figures rouges de peliles dimen^ions, et d'une ex6culion tris-soignöe, 
qui repr^sente de chaque c6t6 un groupe de satyres et de m^nades 
composä de qualre personnages. Au cenire de Tun des groupes on 
lit cn deux lignes, ainsi dispos^e, la signature de I^axi^t: : 

SOJAABS 
EPOIE 

Co vase a la plus grande analogie avec le d6pas de la collcclion 
Luynes sign6 du nom d*Epig6ne (2). 

N*" 6. Je soumeltrai mainlenant ä rapprecialion des arch^ologues 
une amphore ä anscs cordßes d'un beau style et de l'ccole de Tartisle; 
Euphronios. Sur chaque cöl6 est peinle une ligure qui n'a pas 
^loins de deux cent trenle-cinq millim6trcs de haut D'abord un 
epiiöbe couronnö d*achc et enti^rement nu qui incline une amphore 
ajpode dont le conlenu s*6chappe et coule jusqu'ä terre, sous la forme 
d'un liquide de couleur pourpre. Ce premier cöle porle des inscrip- 
tions cn quatre places diÜC6rentes. Pr6s de la töte de Töphöbe, on lit, 
horizontalement par rapport au personnage, AOENIO$. Puis, sur 
trois lignes trac^es parall^lement ä la direcüon de la Ggure, c'est-ä- 
dire en sens vertical : ENtE, par derrißre; HA,., cntre les jambes : 
en cet endroit du cbamp^ le vase a soufTert, et linscription paratt 

(1) Hev, areh,, noav. s^r., 1862, p. 90. 

(2) .4m«. deif Inst, arch. 1850, T|v. d'iigg. fj. cl h 



Digitized by 



Google 



6 VASES PEINTS INKDITS. 

mlerrömpuc; cDfin, OINON, pardevanl. AOENIO$ esMc nom de 
r^pliöbe, soit qii'il ait 6t6 6crit poiir 'A^voioc, soil qa'il expritne "AOvjvk; 
au g^nitif. Leu irois au'res mots fönt ^videmment partie d*une mömc 
Phrase ENtE HA(VN) OINON, m retablissanl ainsi le second root 
interrompu. II faul Itre : "E-Y/ti ^Si^ <3[vov, rerse Vagr^able vtn, 
sens qui s'accorde parfailemenl avec l'aclion repiösent^e par la 
peinture. La möme epith6le, appiiqu^e au vin, se trouve dans ces 
vers de l'OJyssße (f, 3f»4) : 

'HÄv, elc. 

L'inscription HAVnOTOZ, que j'ai cilee plus haut, et le nom 
HAYOIN. . . ('HSüoivo?) porle par un salyre dans une peinture vascu- 
laire(i), r^pondent, je crois^ sufBsamment ä Tobjeclion qu'on pour* 
rait faire relativement ä TH pris, non commo une simple aspiration, 
mais comme une voyelle : HEAV$ HOINO$ se lit sur une cylu de 
la Pinacothöque de Munich (i) ; nolre vase präsente les m^mes 
eipressions, arec abrence d'aspiration de part et d'aulre. 

l/autre c^tö n'est pas moins interessant : il nous monlre un satyre 
barbu, couronnä de lierre et vu de dos (pose for( curieuse), qui tient 
une tibia de chaque main. II retourno la täie qui est vue de profil 
(respiciens), a des oreilles d*animal, une queue de clieval, et sur sa 
beuche est appUqu6 le bundeauque porlaienttes aul^les dans rexer* 
cice de lenr art. Deu& inscripljons sont trac^es dans le cliamp : ä 
droite, OIOON; ä gauche, BPIKON. Ces deu\ mots me paraissent 
encore. constituer une phrase qui pourrait 6tre ainsi interprät^e : 
Ot<poy (aoriste second d'otcpu), sans augment, Gloss,^ forme po^tique 
et ionienne, comme ^06^ de -{oita dans Homöre); ppixov serait la 
pour ßpCooc^ov (la baccbante). Gelte legende conviendrait parfaitement 
ä la Ogure que nous montre ce cöt6 de Tamphore. Je crois donc quil 
est inulile de chercher ä employer ici le mot Bpix<$c donnö, d'apr^s 
Hesychius, dans le Thesaurus d'Henri Estienne (öd. de 1833) : il en 
faudrait juslitier la forme accusative; nous arons d'ailleurs une autre 
altiration du mot sur un vase oü BPIAXOS d6signe un satyre (3). 

Ce vaisseau, bris6 et raccommodö dans ranliquit6, conserve les mar- 

(1) Laborde, Vases de Lamberg, I, pl, 65. — Gerhard, Antike Bildwerke, pl. XVI C. 

(2) J. de Witte, CaL d'une coli, de vases (Ganino), n* 135. -^ Otio Jahu, Beschrei' 
bung des VasensammL , n« 331. — Miller, Reu, arck., loc. ch , p. 91. 

(3) Cat. discelte Änt, etr, trov. neglt scavi del princ. dt Canifio, iölO^ n* 1005. 
— R. Rochette, /otim. des Savants, 1830^ p. lU« — Henri ßüeone, sub verbo, 

r' 
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ques des agrares ä l'aide desquelles avaicnt kii rinah les morceaui. 
Les vases qui portent des phrases pour inscriptions sont fort rares^ 
ei surtoutquand ils r6unissent difT^rentes propositionp. 

N<* 7. C'est h Celle m^me classe qu*apparlient une pelikö ä figures 
rouges sur laquelle on voit on jeune homme^ disant ä un Graste qui lui 
präsente une bourse : A0$ MOI, donne4a-moL Le m^me sujet 
estrep6t6 des deux cötes, mais Tinscription ne se lit que sar une 
seule face. Dans la peiniure an^pigraphe, les trails de Phommebarbu 
ont un caracl^rc lellemenl individuel qu'on serail prosque lent6 d^y 
reconnaftre un portrait. 

D'aulres Inscriplions inlöressanles nous sonl offertes par des vases 
ii sujets agonUtiques : 

N' 8. üne olp6, donl le l)ord est d^cort d'un quadrill6 rouge et 
noir, nous monlre encadr^/e dans un tableau une ftgure rouge de 
discobole avec l'inscripHon rötrograde : V^IAnäSIAt d'un cöl6, et 
lAM^O^A)! de l'autre. L'acclamation Xaipt icai ui», xaX^ va(,n'esl pas 
la seule chose ä remarquer : Tanatomie singuii^re et pleine d*in^ 
consiquences de la poilrine et des jambes du discobole prouve bien 
que la peiniure est due ä un artisan ilaliote imilanl les productions 
de Tarl grec, tout en deineurant ölranger ä ses principes. 

N* 9. Sur une olp6 de m6me dimension que la prScWenle et qui 
semble sortir des möines mains, est peint nn ^phöbe enti^rement nu 
qui lance un javelot au moyen de Vamentum, Ce däail, dont Tusagc 
a ktk expliquö par M. P. M6rlni6e (1), d'apr^s une amphore pana- 
Ihönaique du Mus^.e brilannique, esl trif-dislinct sur le vase de 
M. le comte Dzialynski, et cette peinture est, sous ce rapport, tris- 
pr6cieuse pour la connaissance du maniement des armes chez les 
ancien^. 

La m^me olp6 [orte en oulre rinscription MEAIEYZ KAAjQI. 
On le Yoil, les vases n** 8 et 9, qui sont idenliques et tr6s-probable- 
ment contemporains, se distinguent par la configuralion des A et 
des 2. MriXicu? est Tethnique d'un bourg d*Acarnanie (2). Dans 
KAAjQZ ^crit par un H, faut-il voir l'adverbe xaXu>(;, bien, ou 
simplemenl un allicisme pour xaXo'c? C'est ainsi que, sur d'autres 
vasei^, nous lisons AuSvixjil; (3) — 'AW(mcxÜ; xaXi2? (4). 



(1) ReviiC arcM fogiquef noov. s^r., 1860, p 810. 
(3) Steph. Byzant., De wb. et pop»^ 1678, p. 405. 

(3) Panofta Mus^ePourtalis, pl. XXVII. 

(4) Momm. deCInt. arch,, t. I, pl. IX. 



Digitized by 



Google 



8 VASES TEINTS INEDITS. 

Plusicurs composilions mylhologiques et hßroLjues sonl accom* 
pagn^es dlnscriplions. 

N® 10. Je Signale ä rallention des connaissours un grand oxyba-* 
phon d*un dessin exquis, appartenanl k la seconde maniöre des Qgures 
rouges. On y voit Bacchus, AIONVZOS {sie), dans Tappareil accott- 
lum6, barbu, couronn6 de lierre, vßlu d'une lunique courte et d'un 
p6plu.<, chauss6 irendromides cl appuye sur un Ihyrse, en face 
duquel est le salyre ONOPION, qui lui sert do minislre pour la 
cöremonie qu*il accomplit, et vide le conlenu d'une araphore dans 
un grand crat6re placö enlre eux deux. Au-dessus du cral^re, on lit 
ces mots : AAKIAAAXOS KAAO$ {sicX en deux lignos. A droile,.der- 
riere ßacehus, csl la inönade AAAINA$ qui caresse une peiile biclie 
vue par derrifeie, en perspective, et au-dessus de laquelle on lit : 
AIIO///PI///nHC (probal)lemenl 'A&cmpewTi'?) KAAO$. A gauche, en 
une aulre menade, IIOAVNIKA, vßtue d'une lunique talaire et d'un p6- 
plus, le Visage vu de trois quarts, les cheveux floltant sur les 6paules. 
Elle pose le pied droit sur une pierre, et s'accoude sur son genou; 
de la main gauche eile lient un thyrse. En regard, est le salyre 
MIMAZ (sie) assis sur un rocher et jouanl de la double flöte, dans 
Tallitudede Marsyas. Surun vase publiöparMillingen (I), un saljro 
dans la m^me pose porte le nom de KoS[jlo;. 

La variel6 des fornies du sigma ($, 2, S, et enfin C) rsl loul ä faii 
remarquable. La derni^re de ces formes avait d^jä etö signali^c par 
M. de Wiite ä la fin du nom TPiriTOAEMOC inscrit sur un vase 
provenanl aussi de riialic mßridionalc (Bitte des mon, cör.^ L lü, 
p. 17i, nole 2). Le präsent ox>baphon permelde voir par quelle« 
modifications successives, et dues probablement h la rapidile de 
rßcrilure, le sigma est arnv6 ä la forme lunaire. 
. Le revers montre une menade tenant un thyrse, et deux satjres 
enveloppes dans des Iribons et appujös iur des bätous, aqpriJs d'un 
terme d*Hermps qui est flgur6 de face. 

N° H, Une charmante cylix a figures rouges nous olTre plusieurs 
noras de satyres et de m^nades. A Tinterieur, c'esl le salyre AHMON; 
(1t^jjlo>v), qui danse en presence de la mi'nade KOPn(Xopio) (2); ä 
l'exl6rieur, deux salyres et deux mönades de chaque cötr. L'un des 
groupes est compos6 du satyre AIETO$ (AUto?), de la mCnade 

(1) Peint, anf, des vases de Co(pvllt i.i-fol., 1817, pl. XIX. 

(2) Voir sur la forme d-^ co nom : Gerhard, TrinkscJi. und Cef, 1848, V^ part., 
p. 7. — BoBckh, Corpus, 7398, 7ü61, vol, IV, p. 10(5, 117. — U. Ks!i('|ine, TAif*,, 
edit. Hase, etc., iS31-l 865, Ju'v tf7'^o. 
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EVBOIA (EÖßoia), du satyre K\SSOS (Ki<i(t<5?) et de la m*nade KINVPA 
(Kivupa, la plaintive). — Dans l'aulre, nous lisons le norn de satyre 
AHMNOJ (A9i(jLvo(;), et les noms des mßnades AHAO$ {AtjXo«) et 
TH0V$ (Ttieic). 

N» 12. Sur UQ stamnos ä figures rouges, est repr6sent6 Herculö 
terrassant Antöe, avec les noms HERAKLES $01ATMA. Ils soiit 
tous deux nus et barbus, et ne se servenl d'aucune arme. Der- 
ri^re le h6ros, sa massue et son corytus sont accrochfes ä une colonne 
d'ordre dorique avec entablement et corniche. A rexlr6mit6 op- 
pos6e, une feinme prend la fuile en ötendant les bras, comme sur lä 
grand cralöre du mus6e du Louvre (i). M. de Witte a, sur une hy- 
drie de la coliection Durand (2), consid^r6 cette femme comme la 
personnification de la Lybie. Gerhard la regarde comme une repr6- 
sentationde la Valeur, reconnaissant dans une inscription barbare 
trac6e sur une amphore du Mus^e de Munich (3). les 6l^ments du 
mot 'AvSpeCa. 

Au revers, est flgurö l'armement d'un jcune guerrier en pr^scnce 
d'une femme qui lui tient ses armes, d'un vieülard et d'un person- 
nage de Irßs-petite taille envclopp6 dans son manleau. Est-ce ä 
cause du nianque de place que Ton a ainsi röduit ce dernier, ou 
a-t-on voulu flgurer up enfant? Je penche plutöt pour la derniöre 
opjnion, et la pr^sence de cet enfant ajoule un sens noüveau ä la 
scfeno de congö si connüo; car nou^y trouvons les qualre ^tats princi- 
paux de la vie : Thomme en äge de porter les armes, le vieillarJ, la 
femme et Tenfant. Tandis que le premier part, les trois derniers 
restenl ä la maison. 

N** 13. Amphorisque ä tableaux jaunes et ä figures noires et blan- 
ches, du style d'un vase de Lamber^^ (4), de plusieurs aulres du 
Louvre ä sujels h6racl6ens, et de celle qui rcpr^sente Jupiter et 
Diane Phosplioros, actuellement au Cabinot des m6dailles de Paris 
(don Luynes) (5). — Nous voyons le petil Achille que P6l6e PEPEVna 
tient dans la main et präsente au centaure Cliiron tEPON qui porte 
deux li^vres atiach^s a un bälon. Un grand cbien blanc compläto 
la composition. C'est un sujet que les artistes d'un grand talent ont 
aimö ä Irailer, tömoin la belle amphore de Pamphaeus conservöo 

(1) Monum, ed ann, deli Inst, arclu (ann^es in-fol.), 1855, pl. V. 

(2) Descr. des antiquitäs du chev, E, Dura d, n" 305- 

(3) Ameri. gr. Yasenb., pl. CXIV, i. II, p. lOG. ' ' 

(4) Millingen, Ancient tined, Monum , pl. IX. — Laborde, Vases de Lamhtrg, I, 
p. U, Vignette. — Elite des mon. c4r.^ I, pl. VI. 

(5J Minervini, Momwu incd.possed. fia R, Barone, Naple«, 1852, pl. I. 
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au mäste du Louvre, et Tadmirable slamnos du cabinetde M. Aiberl 
Barre, que nous avons d6crit dans le Calalogue de TexpositioD ita- 
iienne (1). 

Le tableau du revers repräsente Mercure et M:\ia, accompagn^s 
d'un bilier; avec de fausses inscriptions. 

Madame la comlossc Dzialynska poss^^de deux autresamphorisques 
dela mömefabrique, si remarquable par Temploi abondant de la 
peinlure blanche ei la Unesse des Iraits de retouches. 

N* 14. L'Aurore, HEO$, poursuivant C6phale, est le sujel qui d6- 
core une calpis, sur le col de iaquelle on lit KAAE. 

N« 15. Une fine amphore de Nola reprfcente un 6ph6be porlanl 
un aulopis en face d*une jeune fiUe qui tieut un bouclier et une 
lance ; i'episeme du bouclier est un grand A. 

N' 16. Sur un autre vase se trouve un öpisöme de bouclier lr6s- 
inl6rcssant : c'esl le type compo.«6 de Irois croissanlsetd'un globule 
central, exactement semblablc ä celui d*une s6rie d'as italiques (2). 

N* 17.Soi:s le pied d*une coupe apode brül6e et sans aucune de- 
coration, est tracte ä la poinle l'inscription suivanto en caractdres 
ctrusques, indiquant qu'elle ful ia propriötö d*un cerlain Carpennius. 

,IHd.^3IMVrl<lN>^^riV> 

N* 18. Amphore de Nola. Vinloire volant et apportant une grande 
cilhare ä un musicien en longue robe, qui tend la main pour la re- 
cevoir. Ces deux Ggures, occupant chacune une face de Tampliore, 
sontaccompagn^es d'un cöt6 des legendes barbares : AVIOJ EVI et 
AVIO$ IAVO$; de Tautre, ISOIVA (legende retrograde) el AVIOE 
AVIO$, dans lesquelles on reconnall les 6l6ments Jes mo»s Auxo? eS, 
Auxoc xaXo';. 

N* 19. Une calpis qui, ä en juger par son bcau vcrnis noir et par 
le style de la figure rougc qu'ellc porle, parall 6lre un peu posl6- 
rieure au vase repr6sentant Sappho, mais soriir du m^.nie atelier, 
nous montre TAurore ail6e s'elevant dans les airs, une hydrie de la 
forme dite calpis üuns les mains (3). Le mouvemcnt de ceite figure 
esladmirable. 

N** :iO. Une pieco capitale de la coileclion est un süperbe rhylon 

(1) HiSTOins DD TRAVAiL. Anliqucs de la galen'e iialiermet n** 154. 

(2) Marcbi e Tessierl, U^sgrave (fei Mus, Kf reker, ^ classe llf, pl. XI, n«» 1-3. 

(3) Cf. le Wcythus du Louvre. Millin^cn, Ancient untdUed Mon., in-ü", jpl. VI. — 
£lite des mon, c4r,^ II, pl. CVUI a. 



•Digitized by 



Google 



VASES PEl.NTS INEDITS. , 11 

cn forme de li^lo da bölier, verilaLle cbef -d'ceuvro de ceraaiique. Je 
n'ai pasle loisir ic'i d'eri pouvoir faire apprecier le mörile au point 
de vue de Tart, je me bornerai ä indiquer les sujets qui le d^corent. 
Sur le col, on voil deux öpisodes de la scöne d'Ariadne endormie 
dans nie de Naxos et surp^ise par un salyre. Au-dessous de ce col 
et sur la partie postörieure de la löle du belicr, on remarque une 
peinture reprßsenlant ßaccbus qui fait uno libation en pr6sence d'un 
salyre, figures qni occupent une place loul a fait insolite. Celle cir- 
constance contribue encorc ä reiidrc ce beau vase extrömemenl rc- 
marquable. 

J»^ citerai encore trois di'S plus importanls vases an6pigraphes. 

N* 21. ünc cylix apode de la fabrique de Sanla-Maria de Capoue 
^est di^cor^e de Qgufes extrömemenl fines; d'un cöt6, nous voyons un 
prßlre accomplissanl une cer<imonie religieusc auprös d'un autel sur 
lequel esl allume du feu. De laulre, ce mßme pr^tre examine les en- 
Irailles d*un belier qui vient d'ölro immolö, et qui est 6lendu sur 
une fable. Un jcune ministre lient ranimal par les pieds de derriöre. 

La scöne des prösages exprimee d*une fagon aussi complöte est un 
sujet nouveau parmi les repr^sentatio s c6ramographiques. Nous 
connaissions seulement ces composilions dans lesquelles un guerrier 
inspecte le foie d'une victime (VaTo^xoma), et ce curieux vase qui 
nousmontre unb61ierimmoIe aux pieds du devin Tirösias (1). 

N® 22. Un stamnos ä belies figures rouges montre d'un cöte le 
petit Bacchus confie aux Hyades (2). L'une d'elles le tient dans ses 
hras, ä moitiö envelopp6 dans son p6plus, et semble le präsenter ä 
une seconde nymphe qui lient une lyre de la main gauche; derriöre 
celle-ci, une troisieme femme place un stamnos sur un Irapöze, aQn 
d'accomplir une c6r6monie bacchique. — Le revers represente deux 
suivantes de Bacchus tenant chacune un scyphus et pr6c6d6es d'une 
troisieme qui porte une lorchc (3). 

(1) Bullet, arch. NapoL, tav. V-VI, p. 100. — Ärchceologische Zeitung^ 18i4» 
p. 290. — Monum. inid. de l'Inst, arch., vol. IV, 1845, lav. XIX. — Annales, 
t. XVn, p. 210. 

(2) Voy. J. de Witte, Nouv. Annales deClmt. arch,, 1837, t. I, p. 290. — Duc de 
Luynes, Descript. de quelques vases peints, in-fol., pl. XXVIII. 

(3) Comparez les riti bacchici des vases suivants : Museo Borbonico, vol. XII, 
tav. XXI-XXIII — J. de Witte, J^tudes sur les tiases peints^ 1865, p. 93. — Annali 
Jell' Inst, arch,, 1862, lav. d'agg. D. — Monumenii, vol. VI, tav. V et XXXVII. — 
lbid.,yo\, VII, tav. LXV et LXXXII — Gerhard, Dmkmceler^XTit. CCXXV. — On a 
venda derniärement, & Paris, un scyphus ä figures rougf>8 repr^entant Bacchus Im- 
berbe, nu et dcbout, devant lequel uü satyre apporte un trap^ze ä quatre pieds; 



Digitized by 



Google 



li VASES PEINTS INI£D1TS. 

N^ 23. Enfln une grande amphore k volutes, de Ruvo, esl remar- 
quablapar le nombre et la hardiesse des beiles Agares qui la döcorent. 
La lutte de PeKe et de Th^tis esl encadräe d'un grand nombre de 
persoonages accessoires, parmi lesquels on remarque au premier plan 
une nymphe de rOc6an assise sur un hippocampe, au milieu de 
dauphins et de monstres marins. Toates ces figures se mftlenl, s'en- 
trecroisent et formen t i'ensemble le plus harmonieux. — Au revers 
est une procession d'inili^s. 

Madame la comtesse Dzialynska posside encore un grahd crat^re 
repr^sentant le combat d'un Grec contre une Amazone k cheval; plu- 
sieurs l^cylbus ä fond blanc, une sorte d'aryballesur lequel est peint 
lesupplicede Marsyas, entin plusieurs beaux vases, diih publi^s, 
parmi lesquels je citerai Thydrie brülöe dont la peinture a M com- 
mentee par H. Otto Jahn (1), le stamnos oü Ton voit un Bacchus- 
colonne (cmlXoc), döcrit par M. Minervini (2), et le scyphus qui repr^- 
sente Th^s6e et Skiron (3). 

2a mars 1868. 

cette peinture niooUre probablement les appröts d'an« e^römonie comme Celles qai 
fM« le Bujet det compositions pröc^deotes. 

(1) Am. delV inst, arch., 1866, p. 326, Uv. d'agg. U. 

(2) Monum, ined, possed. da R, Barone, pl. VII. 

(9) Monum, deir Inst, arcKy toI. IH, 1842, tav. XL VII. 



Paiis. — Imprimerie Pillet fils ain^j ru^ des Grands-Augustins, 5. 
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